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		Erster Aufzug

		Erste Szene

		Ein Zimmer im Schlosse des Herzogs: Herzog,
Escalus, Herren, Gefolge

		Hzg. Escalus!

		Esc. Herr . . .

		Hzg. Aufs Wesen der Regierung
einzugehn

Erschien' an mir wie Hang zu Spruch und Rede,

Zumal ich wissen darf dass eure Einsicht

Hierin die Schranken jedes Rates sprengt

Den meine Kraft euch geben kann. So fehlt

Nur dies zu eurer Fertigkeit . . . Geste
(denn fähig seid ihr)

Und dass ihrs wirken lasst. Art unsres Volks,

Verfassung unsres Staates und Gesetze

Gemeinen Rechtes sind euch so vertraut

Wie Kunst und Übung irgendwen erhöht

Dess wir gedenken. Hier ist unsre Vollmacht,

Von der ihr nichts abbiegen sollt. Ruft her –

Ich mein, entbietet zu uns Angelo. Diener
ab

Wie glaubt ihr dass ihm unsre Form wird stehn?

Denn wisst, wir haben ihn besondren Sinns

Erwählt, uns zu ersetzen, ihn belehnt

Mit unsrem Dräun, umhängt mit unsrer Huld,

Geschenkt ihm als Verweser alle Mittel

Zu unsrer eignen Macht. Wie dünkt euch das?

		Esc. Wenn irgendwer in Wien es
würdig ist

Solch weite Gunst und Ehre zu empfahn,

Ist es Lord Angelo.

		Hzg.        
                 
    Sieh da, er kommt.

		Angelo tritt auf

		Ang. Stets euer Hoheit Willen
Untertan,

Komm ich zu euren Diensten.

		Hzg. Angelo,

In deinem Leben gibt es gleichsam Zeichen

Die vor dem Aufmerksamen dein Geschick

Genau enthüllen. Du und deine Tugend

Gehören dir nicht ganz bis zum Verbrauch

Der Kraft durch dich, und deiner selbst durch sie.

Gott tut mit uns wie wir mit Fackeln tun:
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leuchten nicht für sich. Wenn unsre Tugend

Nicht aus uns tritt, dann ist es grad so gut

Als hätten wir sie nicht. Kein Geist schwingt schön

Als schöner Wirkung halb . . . und nie verleiht

Natur den kleinsten Skrupel ihres Werts,

Dass sie – haushältige Göttin – nicht sich selbst

Die Ehre eines Gläubigers ausbedänge,

So Dank als Zins. Doch wende ich mein Wort

An den der lehren kann wie man mich spielt.

Sieh also, Angelo:

Bei unsrem Weggang sei du ganz wir selbst . . .

Bestrafung und Begnadung leb in Wien

In deinem Mund und Herz. Alt Escalus,

Zwar erster in Betracht, ist dein Gehilfe . . .

Nimm deine Vollmacht.

		Ang.        
                 
          Doch mein gütiger Herr,

Stellt stärkre Proben an mit meinem Erz,

Bevor solch edles und solch grosses Bild

Darauf geprägt wird.

		Hzg.        
                 
      Keine Ausflucht mehr!

Wir sind nach reifer und gewiegter Wahl

Zu euch geschritten. Nehmt drum eure Würden.

Der Abfahrt Eile ist so schleuniger Art,

Dass sie sich selbst vorzieht und offen lässt

Dringend gewichtige Sachen. Wir schreiben euch,

Wenn uns die Zeit und unser Absehn mahnen,

Wie's mit uns steht, und warten auf Bericht

Was vorfällt bei euch hier. So fahrt denn wohl!

Ich lasse euch zu glücklichem Vollzug

Unsrer Befehle.

		Ang.        
                Doch
verstattet, Herr,

Dass wir euch ein Stück Wegs begleiten mögen.

		Hzg. Die Eile lässts nicht
zu . . .

Auch müsst ihr, mir zu Ehren, euch mit Skrupeln

Gar nicht bemühn. Ihr seid befugt wie ich

Zu schärfen und zu mildern das Gesetz

Wie's gut dünkt eurem Sinn. Gebt mir die Hand.

Ich gehe heimlich weg. Ich lieb das Volk,

Doch nicht agier ich gern vor seinen Augen.

Tut es auch recht, so mundet mir nicht recht

Sein lauter Beifall und sein tosend Hoch.

Auch trau ich dem kein sichres Urteil zu

Dem dies behagt . . . Nochmals, gehabt euch wohl.

		Ang. Der Himmel sende euren Plänen
Heil – [bookmark: page367]

		Esc. Leit euch hinaus und bring
euch heim in Glück!

		Hzg. Dank euch! gehabt euch wohl!
Ab.

		Esc. Lasst euch ersuchen, Herr, mir
zu gestatten

Ein frei Gespräch mit euch . . . und mir kommt zu

Bis auf den Boden meines Amts zu sehn.

Gewalt ist mein, doch welcher Kraft und Art

Bin ich noch nicht berichtet.

		Ang. So gehts auch mir. Zieht euch
mit mir zurück,

Dann mögen wir alsbald befriedigt werden

Betreffs des Punktes . . .

		Esc.        
                 
            Ich erwart eur Gnaden!
Ab.

		 

		Zweite Szene

		Straße: Lucio und zwei Edelleute

		Luc. Wenn der Herzog, nebst den
andren Herzögen, sich nicht verträgt mit dem König von Ungarn, nun,
dann überfallen all die Herzöge den König.

		1. Edelm. Gott schenk uns seinen
Frieden, aber nicht den des Königs von Ungarn.

		2. Edelm. Amen.

		Luc. Du schliesst wie der
gottselige Seeräuber der an Bord ging mit den zehn Geboten – nur
eins kratzte er von der Tafel.

		2. Edelm. »Du sollst nicht
stehlen«?

		Luc. Ja, das schabte er weg.

		1. Edelm. Freilich, das war ein
Gebot um den Kapitän und die andern aus ihrem Beruf zu gebieten.
Sie zogen aus um zu stehlen. Es ist kein Soldat unter uns dem beim
Tischgebet die Bitte schmeckte die um Frieden fleht.

		2. Edelm. Ich hörte noch keinen
Soldaten sie schelten.

		Luc. Ich glaub dir: du warst ja
wohl noch nie dabei wo man Gratias sagte.

		2. Edelm. Ich? ein dutzendmal
mindestens.

		1.Edelm. Was? im Takt?

		Luc. Auf jedem Fuss und in allen
Zungen.

		1. Edelm. Ich glaub, auch in jeder
Religion.

		Luc. Nun, warum nicht? Gratias ist
Gratias, allem Gezänk zum Trotz . . . wie du zum Beispiel ein arger
Schuft bist, aller Gnade zum Trotz.

		1. Edelm. Nun, wir sind aus
gleichem Stoff geschnitten.

		Luc. Mag sein . . . der Schnitt
ging zwischen Saum und Sammt: du bist der Saum.
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Und du der Sammt . . . du bist guter Sammt. Du bist dreihaariger
Sammt, verlass dich drauf. Mir wärs lieber der Saum von englischer
Leinwand, als haarig zu sein wie du haarig bist – als französischer
Sammt. Spürst du meinen Stich?

		Luc. Ich glaube schon dass dichs
sehr schmerzhaft sticht. Ich werde nach deinem Bekenntnis deine
Gesundheit ausbringen, aber mein Lebtag vergessen nach dir zu
trinken.

		1. Edelm. Da hab ich mich wohl
selbst gekränkt, nicht wahr?

		2. Edelm. Ja, das hast du, ob du
nun krank bist oder frei.

		Luc. Sieh da, sieh da, hier kommt
Frau Abkühler! Ich hab mir soviel Übel unter ihrem Dach geholt, die
kosten mich –

		2. Edelm. Bitte, was?

		Luc. Rate!

		2. Edelm. Eine Unsumme
Quecksilber.

		1. Edelm. Ja, und obendrein –

		Luc. Ein französisches
Kopfstück.

		1. Edelm. Du bildest dir immer Übel
bei mir ein. Doch du steckst im Irrtum: ich bin gesund bis auf die
Knochen!

		Luc. Ja, das kann man sagen: bis
auf die Knochen! denn deine Knochen sind hohl: Sünde hat sie
angefressen.

		Frau Brenzelig tritt auf

		1. Edelm. Holla, welche von euren
Hüften hat denn jetzt das gründlichste Reissen?

		Bren. Schon gut . . . Da hat man
einen festgenommen und eingesperrt, der war fünftausend von euch
zusammen wert.

		2. Edelm. Wer denn, ich bitt
euch?

		Bren. Ei, Claudio, Signor
Claudio.

		1. Edelm. Claudio eingesperrt?
Unmöglich!

		Bren. Doch, ich weiss es sicher.
Ich sah ihn festgenommen und abgeführt, und das Schlimmste, er soll
in drei Tagen geköpft werden.

		Luc. Nein, allen Spass
beiseit . . . das war mir nicht lieb. Bist dus gewiss?

		Bren. Ich bins nur zu gewiss. Und
es geschieht, weil er Fräulein Julie ein Kind gemacht hat.

		Luc. Glaubt mir, das kann sein. Er
versprach mich vor zwei Stunden zu treffen und seine Versprechen
hielt er immer pünktlich.

		2. Edelm. Ausserdem, wisst ihr,
passt es gut zu dem Gespräch das wir über dergleichen Sachen
hatten.

		1. Edelm. Doch am allermeisten
stimmt es zu dem Erlass.

		Luc. Fort! wir wollen die Wahrheit
darüber erfahren. Lucio und Edelleute
ab

		[bookmark: page369] Bren. So,
teils vom Krieg, teils vom Schwitzen, teils vom Galgen und teils
vom Elend, geht meine Kundschaft ein.

    Pompejus tritt auf

Nun, was bringt ihr Neues?

		Pom. Der dort wird eingesperrt.

		Bren. Ja, was hat er gehabt?

		Pom. Eine Frauensperson.

		Bren. Doch was ist sein
Vergehn?

		Pom. Forellen fischen im verbotenen
Bach.

		Bren. Was, hat er mit einem Mädchen
ein Kind gemacht?

		Pom. Nein, aber er hat aus einem
Mädchen ein Weib gemacht . . . Habt ihr denn nicht von dem Erlass
gehört?

		Bren. Was für ein Erlass, Mann?

		Pom. Alle Häuser in den Vororten
von Wien müssen niedergerissen werden.

		Bren. Und was soll aus denen in der
Stadt werden?

		Pom. Die bleiben stehen zur Saat.
Man hätte sie auch niedergelegt, aber ein weiser Bürger trat für
sie ein.

		Bren. Aber sollen denn all unsre
Gasthäuser in den Vororten geschleift werden?

		Pom. Bis auf den Grund, Frau.

		Bren. Wahrhaftig, das ist eine
Veränderung im Staat! Was soll aus mir werden?

		Pom. Kommt, habt ihr keine Angst:
guten Anwälten fehlts nicht an Kunden. Ändert ihr auch den Platz,
so braucht ihr doch das Gewerb nicht zu ändern. Ich bleib immer
eurer Zapfer. Mut! Man wird Mitleid mit euch haben. Ihr habt eure
Augen im Dienst fast verbraucht: man wird ein Einsehn mit euch
haben.

		Bren. Was soll man da tun, Zapfer
Thomas? Gehn wir beiseite.

		Pom. Da kommt Signor Claudio . . .
der Schliesser führt ihn ins Gefängnis, und da ist auch Fräulein
Julia. Ab.

		Schliesser, Claudio, Julia und Gerichtsdiener
treten auf

		Clau. Bursch, warum zeigst du mich
so vor der Welt?

Bring mich zum Kerker den man mir bestimmt!

		Schl. Ich tu das nicht aus
feindlicher Gesinnung,

Nur auf Lord Angelos besondren Willen.

		Clau. So kann uns denn der Halbgott
Obrigkeit

Für Sünde zahlen lassen nach Ermessen

Des Himmels Worte »Wen ich wähl den wähl ich . . .

Wen nicht, den nicht«. Doch immer ists gerecht.

		Lucio und die beiden Edelleute kommen zurück

		Luc. Ei, sieh da, Claudio? Woher
diese Haft?

		[bookmark: page370]
Clau. Von zuviel Freiheit, lieber
Lucio, Freiheit:

Wie Völlerei zur Mutter vielen Fastens,

Wird jede Lockrung durch unmässigen Brauch

In Haft verwandelt. Unser Fleisch erstrebt –

Wie Ratten sich ihr eignes Gift ergattern –

Ein durstig Übel . . . und wer trinkt der stirbt.

		Luc. Wenn ich bei der Festnahme so
weise reden könnte, so würd ich einige von meinen Gläubigern holen
lassen. Und doch, offen gestanden, mir war das Narrentum der
Freiheit grad so lieb als die Sittlichkeit der Gefängnis. Was hast
du begangen, Claudio?

		Clau. Es nur zu sagen wär ein neu
Vergehn.

		Luc. Wie, ist es Mord?

		Clau. Nein . . .

		Luc. Buhlerei?

		Clau. Nenn es so.

		Schl. Fort, Herr, ihr müsst
gehn.

		Clau. Ein Wort, mein Freund! . . .
Lucio, ein Wort mit euch!

		Luc. Einhundert, wenn sie euch was
Gutes tun! . . .

Wird Buhlerei so überwacht?

		Clau. So stehts mit mir: Nach
ehrlichem Verspruch

Erlangte ich Besitz von Julias Bett.

Ihr kennt die Dame. Sie ist ganz mein Weib,

Nur dass wir noch der Kundmachung entbehren

Und äussrer Form. Wir kamen dazu nicht

Bloss der Vermehrung einer Mitgift halb,

Die noch zurückblieb im Verschluss der Ihren –

Vor diesen wollten wir den Bund verhehlen,

Bis Zeit sie für uns stimmte. Leider stehn

Die Schliche unsres höchst vertrauten Umgangs

Auf Julien in allzu dicker Schrift.

		Luc. Schwanger etwa?

		Clau.        
                 
  Zum Unglück eben das.

Und jetzt, des Herzogs neuer Stellvertreter,

Mag es der Neuheit Schuld und Blendung sein . . .

Mag sein, das öffentliche Wesen ist

Ein Pferd auf welchem der Gebieter reitet,

Der – neu im Sitz – damit es gleich erfahre,

Er sei der Herr, die Sporen fühlen lässt . . .

Mag sein, die Härte liegt in seinem Platz,

Vielleicht in dessen Grossheit der ihn füllt –

Ich schwanke noch: doch dieser neue Herr

Erweckt mir all die eingerollten Strafen

Die gleich verstaubter Rüstung abseits hingen
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dass neunzehn Tierkreis-läufe durch

Nicht eine angewandt ward . . . und um Ruhm

Passt er den schläfrigen verlassnen Akt

Nun frisch auf mich . . . es ist gewiss um Ruhm.

		Luc. Ich bürge dir, so ists . . .
und dein Kopf steht so wacklig auf deinen Schultern, dass ein
Milchmädchen, wenn es verliebt ist, ihn wegseufzen kann. Sende zum
Herzog und appelliere an ihn.

		Clau. Das tat ich schon, doch ist
er nicht zu finden.

Tu bitte, Lucio, mir den Liebesdienst:

Heut sollte meine Schwester in das Kloster,

Um ihre Probezeit dort anzutreten.

Mach sie bekannt mit meiner drohenden Lage,

Dräng sie, von mir aus, dass sie Freunde schafft

Beim strengen Amtmann, ja ihn selbst bestürmt.

Ich hoffe viel davon: in ihrer Jugend

Liegt eine dringlich lautelose Sprache

Die rührt . . . auch hat sie die erwünschte Kunst,

Wenn sie mit Wort und Gründen wirken will,

Und überredet gut.

		Luc. Ich bete darum . . . sowohl um
Ähnliche zu ermutigen, die sonst unter schweren Belastungen
ständen, als damit du dich deines Lebens freust, das mir leid täte,
wenn es so albern bei einer Partie Tricktrack verloren ginge. Ich
will zu ihr.

		Clau. Ich dank dir, mein Freund
Lucio.

		Luc. In zwei Stunden.

		Clau. Kommt, Schliesser, fort!
Ab.

		 

		Dritte Szene

		Ein Kloster: der Herzog und Bruder Thomas

		Hzg. Nein, frommer Vater! Fort mit
dem Gedanken!

Glaubt nicht, das schlotternde Geschoss der Liebe

Durchdring ein tüchtig Herz. Dass ich euch bat

Um stille Unterkunft hat einen Grund

Gestreng und faltig wie kein Wunsch und Zweck

Der glühenden Jugend.

		Tho.        
                 
          Darfs euer Hoheit sagen?

		Hzg. Mein frommer Bruder, keiner
weiss wie ihr

Wie sehr ich stets ein Leben abseits liebte

Und wenig schätzte den Besuch von Festen

Wo Jugend, Pomp und ödes Prahlen herrscht.
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Ich übertrug auf den Lord Angelo –

Ein Mann von Festigkeit und strenger Sitte –

Mein volles Herrschertum und Amt in Wien,

Und er vermutet mich verreist nach Polen.

Denn das hab ich dem Volk ins Ohr gesät

Und das nimmt man auch an. Nun, frommer Freund,

Wollt ihr mich fragen was mich dazu treibt?

		Tho. Gerne, mein Fürst.

		Hzg. Wir haben strenge Tafeln,
schärfste Sätze

(Notwendiger Zaum und Trense störrischer Pferde)

Die liessen wir seit vierzehn Jahren ruhn . . .

Wie in der Höhl ein eingesponnener Leu

Der nicht auf Raub geht. Ja, wie weiche Väter

Nur binden das bedrohende Birkenreis,

Damit es hängt vor ihrer Kinder Blick

Zum Schreck, nicht zum Gebrauch – bald wird die Rute

Verspottet statt gescheut: so sind Beschlüsse,

Wenn tot für Strafe, für sich selber tot,

Und Frechheit zupft die Richter an der Nase . . .

Das Bübchen schlägt die Amme, und ganz quer

Geht alle Würde.

		Tho.        
                  Es
stand bei euer Gnaden

Nach Wunsch zu lösen dies gebundne Recht,

Es hätt an euch gewaltiger gewirkt

Als an Lord Angelo.

		Hzg.        
                 
    Zu gewaltig, fürcht ich.

Da meine Schuld den Leuten Spielraum liess,

War mein die Härte, schlug und quält ich sie

Für was ich tun hiess. Denn man heisst dies tun,

Wenn üble Taten freien Durchgang haben,

Und nicht die Strafe. Eben drum, mein Vater,

Hab ich dies Amt auf Angelo gelegt:

Der greife durch, gedeckt von meinem Namen,

Und lasse als Person mich aus dem Kampf –

Was Schmähung nach sich zöge. Und sein Walten

Zu schaun, will ich als Bruder eures Ordens

So Fürst als Volk besuchen. Deshalb bitte,

Verseht mich mit der Tracht und lehret mich

Wie ich im Äussern mich betrage

Als echter Mönch. Mehr Gründe für dies Tun

Geb ich euch noch bei bessrer Musse an.

Nur dieses noch: Lord Angelo ist peinlich,

Ist auf der Hut vor Missgunst. Kaum bekennt er

Dass sein Blut wallt, noch dass sein Hunger mehr

[bookmark: page373] Nach Brot
geht als nach Stein. Bald kommt ans Licht

Was an uns Maske ist, wenn Macht besticht. Ab.

		 

		Vierte Szene

		Ein Nonnenkloster: Isabella und Francisca

		Isa. Und habt ihr Nonnen keine
andren Rechte?

		Fran. Sind diese noch nicht weit
genug?

		Isa. Ja, freilich . . . nicht dass
ich noch mehr verlangte,

Sag ichs . . . ich wünsche vielmehr straffern Zwang

Der Schwesternschaft, den Nonnen von Sankt Clara.

		Luc. draussen: He! Frieden diesem Ort!

		Isa.        
                 
                 
            Wer ists der ruft?

		Fran. 'ne Männerstimme. Edle
Isabella,

Dreht ihr den Schlüssel um, fragt was er wünscht.

Ihr könnt, ich nicht: ihr habt noch nicht geschworen.

Nach dem Profess dürft ihr mit Männern nie

Als in dem Beisein der Äbtissin sprechen.

Dann, sprecht ihr, dürft ihr das Gesicht nicht zeigen,

Und zeigt ihr das Gesicht, dürft ihr nicht sprechen . . .

Er ruft aufs neu . . . ich bitt euch, gebt ihm Antwort.
Ab.

		Isa. Friede und Freude sei mit
euch! Wer ruft?

		Lucio tritt auf

		Luc. Heil, Jungfrau, wenn ihrs
seid: die Rosenwangen

Verkünden nichts Geringers. Könnt ihr mir

Verhelfen vor die Augen Isabellas,

Die hier Novizin ist, die schöne Schwester

Von ihrem unglückseligen Bruder Claudio?

		Isa. Warum ihr »unglückseliger
Bruder« frag ich,

Und um so mehr als ich euch melden muss:

Ich bin die Isabella, seine Schwester.

		Luc. Holde und Schöne, euer Bruder
grüsst euch.

Um kurz mit euch zu sein: er ist im Kerker.

		Isa. Weh mir! Wofür?

		Luc. Für etwas – wenn ich selbst
sein Richter wär,

Empfinge er als Strafe dafür Dank:

Sein Liebchen hat ein Kind von ihm.

		Isa. Herr, macht euch keinen Scherz
mit mir!

		Luc.        
                 
                 
                 
  's ist wahr.

Ich will nicht – ists auch meine häufige Sünde:

Mit Mädchen Kiebitz spielen, Spässe machen,

Mund weit von Herz – dies allen Jungfraun tun.
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Ihr seid mir etwas Heiliges, Wolkenhohes,

Durch eure Abkehr ein unirdischer Geist,

Nur anzureden in Wahrhaftigkeit

Wie eine Heilige.

		Isa. Das Gute lästert ihr, da ihr
mich höhnt.

		Luc. Wollt das nicht glauben! Knapp
und wahr, so ists:

Eur Bruder und sein Liebchen paarten sich.

Wie man durch Nahrung wächst . . . wie Blütenzeit

Die kahle Brache durch Besämung bringt

Zu schwellendem Ertrag, so strotzt ihr Schoss

Von seinem tüchtigen Pflügen und Bebaun.

		Isa. Schwanger von ihm war meine
Base Julia?

		Luc. Ist sie denn eure Base?

		Isa. Aus Wahl – wie Schülerinnen
Namen tauschen

In Spiel, doch richtiger Neigung.

		Luc.        
                 
                 
      Diese ists.

		Isa. O nehm er sie zum Weib!

		Luc.        
                 
              Das ist der
Punkt:

Der Herzog ist sehr seltsam abgereist,

Und manchen Edelmann, dabei auch ich,

Der auf ein Amt hofft, hält er hin. Doch hör ich

Von solchen die des Staates Triebwerk kennen,

Sein Vorwand sei unendlich weit entfernt

Von seinem wahren Plan. An seiner Statt

Und in dem vollen Umfang seiner Würde

Regiert Lord Angelo, ein Mann dess Blut

Die reine Schneebrüh ist, der niemals fühlt

Den muntren Drang und Kitzel des Geblüts,

Nein, seines Fleisches Stachel dämpft und stumpft

Durch den Gewinn des Geistes, Fleiss und Fasten.

Der – um zu schrecken Brauch und Lockerkeit,

Die längst das greuliche Gesetz umhüpft

Wie Mäuse Löwen – stöbert Akten aus

Kraft deren Schwere eures Bruders Leben

Verfallen ist. Er nimmt ihn darauf fest

Und folgt genau der Strenge des Gesetzes –

Ein drohend Beispiel. Alle Hoffnung schwand,

Ihr hättet denn die Huld durch schönes Bitten

Den Angelo zu stimmen. Und das ist der Kern

Der Sache zwischen mir und euerm Bruder.

		Isa. Will er ihm so ans Leben?

		Luc.        
                 
              Sprach sein
Urteil

Und gab dem Schliesser, hör ich, schon Befehl

Zur Hinrichtung.
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Isa. Ach, was hab ich für arme
Fähigkeit

Zu seinem Heil!

		Luc.        
                  Wagt
die Kraft die ihr habt!

		Isa. Ach, meine Kraft!

Ich zweifle . . .

		Luc.        
              Unsre Zweifel sind
Verräter:

Sie rauben oft ein Gut, das wir gewönnen,

Durch Furcht vor dem Versuch. Geht zu Lord Angelo,

Lehrt ihn: wenn Mädchen flehn, so geben Männer

Gleich Göttern . . . aber wenn sie knien und weinen,

Dann wird so reichlich ihnen jed Gesuch

Als ob sie selbst gewährten.

		Isa. Ich sehe was ich tun kann.

		Luc.        
                 
                Doch
geschwind!

		Isa. Ich mach mich gleich
daran.

Kein längerer Verzug als um der Mutter

Die Sache mitzuteilen. Tiefen Dank!

Empfehlt mich meinem Bruder. Gleich am Abend

Schick ich ihm sichre Nachricht vom Erfolg.

		Luc. Ich nehme Abschied.

		Isa.        
                 
          Lieber Herr, lebt wohl!
Ab.

		 

	
		
		Zweiter Aufzug

		Erste Szene

		Eine Halle in Angelos Haus: Angelo, Escalus, ein
Richter, Schliesser, Beamte

		Ang. Wir dürfen nicht das Recht zum
Popanz machen,

Raubvögeln hingestellt als Schreck, ihm lassen

Die gleiche Form, bis die Gewohnheit es

Zur Stange statt zur Scheuche macht.

		Esc.        
                 
                 
                Doch lasst
uns

Nur lieber scharf sein und ein wenig schneiden

Als fällen und zermalmen. Ach, dieser Edelmann

Für den ich eintrat stammt aus bestem Haus.

Bedenke euer Gnaden –

Den ich für äusserst streng von Sitten halte –

Ob bei dem Drängen eurer eignen Wünsche,

[bookmark: page376] Wenn
Zeit mit Ort gestimmt und Ort mit Wille

Und die bereite Regung unsres Bluts

Euch hätt an eures Strebens Ziel geführt:

Ob ihr nicht hättet, einst in eurem Leben,

Gefehlt in dem weshalb ihr jetzt ihn richtet,

Und dem Gesetz verfallen wärt.

		Ang. Es ist ein Ding: versucht
sein, Escalus,

Ein andres: fallen. Ich bestreite nicht:

Am Tisch der auf des Sträflings Tod erkennt,

Von zwölf Geschwornen sind wohl ein, zwei Diebe,

Mehr schuld als der Verklagte. Was dem Recht kund wird

Das packt das Recht. Was wissen die Gesetze

Ob Diebe Diebe richten? 's ist ganz klar:

Zum Kleinod das man findet bückt man sich

Und nimmt es, weil mans sieht. Was man nicht sieht

Da tritt man drauf und niemals denkt man dran.

Ihr dürft nicht damit seinen Frevel mindern,

Dass ich im Gleichen fehlte. Lieber sagt mir:

Wenn ich der ihn verurteilt so verstosse,

Dann präge mir mein eigner Spruch den Tod,

Und niemand sei der Fürsprech! Er muss sterben.

		Esc. Wie eure Weisheit will!

		Ang.        
                 
          Wo ist der Schliesser?

		Schl. Hier, mit Verlaub.

		Ang.        
                 
  Sieh zu dass Claudio

Um neun Uhr morgen früh gerichtet wird.

Bring ihm den Beichtiger, dass er sich bereite.

Dies ist das Ende seiner Pilgerschaft. Schliesser ab

		Esc. Nun, Gott vergeb ihm und
vergeb uns allen!

Der steigt durch Frevel, den macht Tugend fallen.

Der kommt vom Sünden-wald und büsst es nicht,

Den bringt ein einziger Fehltritt ins Gericht.

		Elbogen mit Gerichtsdienern, Schaum und Pompejus
treten auf

		Elb. Kommt, bringt sie weg. Wenn
das brave Leute im Gemeinwesen sind, die nichts tun als zur Unzucht
in gemeinen Häusern herumziehn, dann versteh ich nichts vom Gesetz.
Bringt sie weg.

		Ang. Heda, Mann! Wie heisst ihr und
was gibts?

		Elb. Mit euer Gnaden Verlaub, ich
bin des armen Herzogs Gerichtsdiener und heisse Elbogen: ich geh
die Justiz an und bring hier euer lieben Gnaden zwei stadtkundige
Benefikanten.

		Ang. Benefikanten! Gut. Was sind es
für Benefikanten? Sind es nicht Malefikanten?
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Elb. Mit euer Gnaden Verlaub, ich
weiss nicht recht was sie sind. Aber peinliche Spitzbuben sind sie,
dess bin ich sicher, und aller Profanation in der Welt bar die
braven Christen gebührt.

		Esc. Das kommt gut heraus: ein
weiser Gerichtsdiener!

		Ang. Vorwärts! Was sind es für
Leute? Elbogen heisst ihr? Warum sprecht ihr nicht, Elbogen?

		Pom. Er kann nicht, Herr, der
Ellbogen ist ihm gestopft.

		Ang. Was seid ihr?

		Elb. Der, Herr? Ein Zapfer, Herr,
Dreiviertelskuppler, einer der einem schlechten Weib dient, dessen
Haus, Herr, wie's heisst, in der Vorstadt eingerissen worden ist,
und jetzt betreibt sie ein Schwitzhaus, welches, glaub ich, auch
ein sehr schlimmes Haus ist.

		Esc. Wie wisst ihr das?

		Elb. Mein Weib, Herr, das, ich
verrufe vor Gott und euer Gnaden –

		Esc. Wie, euer Weib?

		Elb. Ja, Herr, welches Gott sei
Dank eine brave Frau ist.

		Ang. Verruft ihr sie deswegen?

		Elb. Ich sage, Herr, ich verrufe
von mir aus grad so wie von ihr aus, dass dies Haus, wenns nicht
ein Kuppelhaus ist, so soll sie nimmer leben, denn es ist ein
Lumpenhaus.

		Esc. Wieso wisst ihr das,
Konstabler?

		Elb. Nun, Herr, von meiner Frau:
die wenn sie ein eingefleischtes Weib gewesen wäre, so hätte sie
sich der Unzucht, des Ehebruchs und jeder sonstigen Schmutzerei
schuldig gemacht.

		Esc. Durch Vermittlung jenes
Weibs?

		Elb. Ja, Herr, durch Vermittlung
der Frau Brenzelig: doch wie sie ihm ins Gesicht spuckte, da hat
sies ihm gewiesen.

		Pom. Herr, mit Verlaub von euer
Gnaden, das stimmt nicht.

		Elb. Beweis es vor diesem Gesinde
hier, du ehrenhafter Mensch, beweis es.

		Esc. zu
Angelo: Hört ihr seine Verdrehungen?

		Pom. Herr, sie kam hochschwanger
und hatte ein Gelüst (mit Respekt vor euer Gnaden) nach gekochten
Pflaumen. Herr, wir hatten nur zwei im Haus welche monumentan
gewissermassen auf einem Fruchtteller standen, ein Teller etwa für
drei Pfennige . . . euer Gnaden kennen solche Teller, es sind keine
China-teller, aber doch sehr gute Teller.

		Esc. Weiter, weiter! Was liegt an
dem Teller?

		Pom. Nein, wirklich, Herr, keine
Stecknadel, da habt ihr ganz recht. Aber zur Sache! Wie gesagt,
diese Frau Elbogen, die, wie gesagt, schwanger war und einen dicken
Bauch [bookmark: page378] hatte und ein Gelüst, wie gesagt, nach
Pflaumen, und es waren nur zwei auf dem Teller, wie gesagt . . .
Meister Schaum hier, grad der Mann da, hatte die andern gegessen,
wie gesagt, und wie gesagt, ganz anständig dafür bezahlt . . .
denn, wie ihr wisst, Meister Schaum, ich konnte euch keinen Dreier
herausgeben.

		Sch. Nein, allerdings.

		Pom. Also gut, ihr habt da gerade,
wenn ihr euch erinnert, die Kerne aufgeknackt von den besagten
Pflaumen.

		Sch. Ja, das tat ich
allerdings.

		Pom. Nun, also gut: ich erzählte
euch grad, wenn ihr euch erinnert, dass der und der unheilbar krank
wäre an der bewussten Sache, wenn sie nicht sehr gute Diät hielten,
wie ich euch erzählte.

		Sch. Das ist alles richtig.

		Pom. Nun, also sehr gut.

		Esc. Geht, ihr seid ein
langweiliger Narr! Zur Sache! Was geschah mit Elbogens Weib,
worüber er Grund zur Klage hat? Kommt mir auf das was ihr
geschah.

		Pom. Herr, euer Gnaden kann noch
nicht drauf kommen.

		Esc. Nein, ich habe auch gar nicht
die Absicht.

		Pom. Herr, und ihr sollt doch drauf
kommen, mit euer Gnaden Erlaubnis. Und ich bitt euch, schaut euch
den Meister Schaum hier an, Herr! ein Mann von achtzig Pfund im
Jahr, sein Vater starb an Allerheiligen . . . Wars nicht
Allerheiligen, Meister Schaum?

		Sch. Allerheiligenabend.

		Pom. Also gut: ich hoffe, hier
gehts mit Wahrheit zu. Er, Herr, sass, wie gesagt, in einem
Schemel-stuhl, Herr . . . es war in der Stube mit den Trauben, wo
ihr doch so gerne sasst, nicht wahr?

		Sch. Ja, weils ein offner Raum ist
und gut für den Winter.

		Pom. Nun, also sehr gut . . . ich
hoffe, hier gehts mit Wahrheit zu.

		Ang. Das überdauert eine Nacht in
Russland,

Wenn Nächte dort am längsten sind. Ich lass euch

Und lass euch das Verhör in diesem Fall

Und hoff, ihr findet Grund sie all zu peitschen.

		Esc. Das glaub ich. Euer
Herrlichkeit guten Morgen! . . . Angelo
ab Also weiter: was geschah mit Elbogens Weib, noch
einmal?

		Pom. Einmal, Herr? Es geschah
nichts mit ihr einmal.

		Elb. Ich bitte euch, Herr, fragt
ihn was dieser Mann meinem Weib tat.

		Pom. Ich bitte euer Gnaden, fragt
mich.

		Esc. Nun, Mann, was tat ihr dieser
Herr?
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Pom. Ich bitte euch, seht euch dieses
Mannes Gesicht an . . . Guter Meister Schaum, schaut seine Gnaden
an, es ist zu einem guten Zweck . . . Betrachten euer Gnaden sein
Gesicht?

		Esc. Ja, ganz gut.

		Pom. Nein, ich bitte euch,
betrachtets euch gut.

		Esc. Ja, das tu ich.

		Pom. Sehn euer Gnaden irgendein Arg
in seinem Gesicht?

		Esc. Nein.

		Pom. Ich will auf eine Bibel
niedergelegt werden: sein Gesicht ist noch das Schlimmste an ihm.
Gut also: wenn sein Gesicht das Schlimmste an ihm ist, wie konnte
Meister Schaum des Konstablers Weib was Arges antun? Das möchte ich
von euer Gnaden erfahren.

		Esc. Er hat recht. Konstabler, was
sagt ihr dazu?

		Elb. Zuerst, wenns euch beliebt,
das Haus ist ein respektierliches Haus, sodann, der da ist ein
respektierlicher Bursch, und dies Weib ist ein respektierliches
Weib.

		Pom. Bei dieser Hand, Herr, sein
Weib ist eine respektiertere Person als irgendeiner von uns
allen.

		Elb. Gauner, du lügst: du lügst,
schuftiger Gauner! Die Stunde müsste noch kommen, dass sie jemals
respektiert war mit Mann, Weib oder Kind.

		Pom. Herr, sie war respektiert mit
ihm, eh er sie heiratete.

		Esc. Wer ist hier die Gescheitere:
Frau Justizia oder Luxuria? . . . Ist das wahr?

		Elb. O du Hallunke! O du Gauner! O
du schuftiger Hannibale! Ich mit ihr respektiert, eh ich sie
heiratete? Wenn ich je respektiert war mit ihr oder sie mit mir,
dann soll euer Herrlichkeit mich nicht für des armen Herzogs
Gerichtsdiener halten. Beweis das, du schuftiger Hannibale, oder
ich werde meine Tätlichkeitsklage gegen dich anhängen.

		Esc. Wenn er euch eine Ohrfeige
gegeben hätte, so könntet ihr auch wegen Verleumdung klagen.

		Elb. Wirklich, ich danke euer
Herrlichkeit dafür. Was ist euer Herrlichkeit Meinung dass ich mit
diesem schuftigen Hallunken tun soll?

		Esc. Wahrhaftig, Gerichtsdiener,
zumal er einige Vergehen auf sich hat die ihr gern herausbrächtet,
wenn ihr könntet, so lasst ihn in seinem Wandel fortfahren, bis ihr
wisst welches sie sind.

		Elb. Wirklich, ich danke euer
Herrlichkeit dafür . . . Du siehst, du schuftiger Gauner, jetzt,
was über dich kommt: du hast fortzufahren, du Gauner, du hast
fortzufahren.

		[bookmark: page380]
Esc. Wo seid ihr geboren, Freund?

		Sch. Hier in Wien.

		Esc. Habt ihr achtzig Pfund im
Jahr?

		Sch. Ja, wenns euch beliebt,
Herr.

		Esc. So . . . Welches Gewerbe
treibt ihr?

		Pom. Ein Zapfer, einer armen Witwe
Zapfer.

		Esc. Eurer Herrin Name?

		Pom. Frau Brenzelig.

		Esc. Hat sie mehr als einen Mann
gehabt?

		Pom. Neun, Herrn Brenzelig
zuletzt.

		Esc. Neun! Kommt her zu mir,
Meister Schaum. Meister Schaum, ich wollte, ihr wärt nicht vertraut
mit Zapfern, sie werden euch ausziehn, Meister Schaum, und ihr
werdet sie aufhängen. Geht eures Wegs und lasst mich nichts mehr
von euch hören.

		Sch. Ich dank euer Gnaden. Was mich
selbst angeht, so bin ich noch nie in ein Bierhaus gekommen, ohne
dass es mich hereingezogen hätte.

		Esc. Gut . . . Genug davon, Meister
Schaum! Lebt wohl! Schaum ab. Kommt her
zu mir, Meister Zapfer. Euer Name, Meister Zapfer?

		Pom. Pompejus . . .

		Esc. Wie noch?

		Pom. Bux, Herr.

		Esc. Meiner Treu, eure Buxen ist
das Grösste an euch, und so seid ihr im ekligsten Sinn Pompejus der
Grosse. Pompejus, ihr seid ein halber Kuppler, Pompejus, wenn ihrs
auch damit bemäntelt dass ihr ein Zapfer seid. Nicht wahr? Kommt,
sagt mir die Wahrheit: es wird besser für euch sein.

		Pom. Wahrhaftig, Herr, ich bin ein
armer Kerl der leben will.

		Esc. Wie wollt ihr leben, Pompejus?
Als Kuppler? Was haltet ihr von dem Gewerb? Ists ein rechtliches
Gewerb?

		Pom. Wenns das Recht erlaubte,
Herr.

		Esc. Doch das Recht erlaubt es
nicht, Pompejus, und es soll auch in Wien nicht erlaubt sein.

		Pom. Wollen euer Herrlichkeit alle
jungen Leute der Stadt hammeln und gelten?

		Esc. Nein, Pompejus.

		Pom. Wahrhaftig, Herr, meiner armen
Meinung nach machen sies dann. Wenn euer Gnaden Anstalt treffen
will für die Schlumpen und die Kerle, braucht sie die Kuppler nicht
zu fürchten.

		Esc. Es sind hübsche Verfügungen in
Aussicht, kann ich euch sagen: es gibt bloss Köpfen und Hängen.

		Pom. Wenn ihr alle köpft und hängt
die auf diese Art sündigen, [bookmark: page381] auch nur zehn Jahre hintereinander, könnt
ihr ruhig einen Erlass publizieren wegen weiterer Köpfe. Wenn dies
Gesetz zehn Jahre in Wien herrscht, will ich das schönste Haus drin
für einen Dreier den Stock mieten. Wenn ihrs erlebt dass es soweit
kommt, denkt, Pompejus habs euch gesagt.

		Esc. Danke, lieber Pompejus, und
zum Dank für eure Weissagung vernehmt: ich rate euch, lasst euch
nicht wieder vor mir betreffen, einerlei in was für einer Klage,
auch nicht wegen eurer Wohnung. Dann, Pompejus, werd ich euch ins
Lager zurückschlagen und euch ein schlimmer Caesar sein.
Geradeheraus, Pompejus, ich werde euch peitschen lassen. So, für
diesmal, Pompejus, lebt wohl.

		Pom. Ich danke euer Gnaden für
euren guten Rat . . . beiseit: aber ich
werd ihn nach der bessern Verordnung des Fleisches und der Fügung
befolgen.

Mich peitschen? Nein. Der Kärrner peitscht den Gaul.

Den wackern Handwerksmann peitscht man nicht faul. Ab.

		Esc. Kommt her zu mir, Meister
Elbogen, kommt her, Meister Konstabel. Wie lang habt ihr diesen
Konstabelposten schon inne?

		Elb. Siebenundeinhalb Jahr,
Herr.

		Esc. Mir schien nach eurer
Geschicklichkeit im Dienst, ihr hättet ihn schon eine lange Zeit.
Ihr sagt, sieben Jahre hintereinander?

		Elb. Und ein halbes, Herr.

		Esc. Ach, es hat euch grosse Müh
gemacht. Man tut euch unrecht, euch so oft dazu anzuhalten. Gibts
denn nicht Leute in eurem Bezirk die zu dem Dienste taugen?

		Elb. Meiner Treu, wenige mit
Verstand für dergleichen. Wenn man sie wählt, wählen sie lieber
mich an ihrer Statt. Ich tus für ein Stück Geld und mache es für
alle ab.

		Esc. Bringt mir doch die Namen von
sechs oder sieben der Tauglichsten in euerm Kirchspiel.

		Elb. In euer Gnaden Haus, Herr?

		Esc. In mein Haus. Lebt wohl.
Elbogen ab

Was ist die Zeit?

		Richter. Elf, Herr.

		Esc. Ich bitte, kommt mit mir zum
Essen.

		Richter. Ich dank euch
ergebenst.

		Esc. Mir tut der Tod des armen
Claudio leid.

Doch gibts kein Mittel.

		Richter. Lord Angelo ist
streng.

		Esc.        
                 
                Es ist nur
nötig.

Die oft sich zeigt ist keine rechte Huld.
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Verzeihn ist stets der Schoss für weitere Schuld.

Und doch, der arme Claudio . . . 's gibt kein Mittel.

Kommt, Herr. Ab.

		 

		Zweite Szene

		Anderes Zimmer ebenda: Schliesser und Diener

		Dien. Er hält grad ein Verhör. Er
wird gleich kommen.

Ich meld euch.

		Schl.        
              Bitte, tut das.
Diener ab Ich will wissen

Was er befiehlt. Vielleicht erweicht man ihn . . .

Ach, er hat nur gesündigt wie im Traum!

Dies Laster schmeckt aus jedem Stand und Alter –

Und er drum sterben!

		Angelo tritt auf

		Ang.        
                 
      Nun, was gibt es, Schliesser?

		Schl. Ists euer Wunsch dass Claudio
morgen stirbt?

		Ang. Sagt ich nicht ja? Habt ihr
nicht den Befehl?

Was fragt ihr noch?

		Schl.        
                 
    Dass ich nichts übereile.

Mit eurem Vorbehalt – ich hab erlebt

Dass das Gericht den Spruch nach dem Vollzug

Bereut hat.

		Ang.        
        Vorwärts! Überlasst das mir.

Tut eure Pflicht . . . Sonst geht aus eurem Amt,

Und man entbehrt euch leicht.

		Schl.        
                 
                 
  Verzeihn eur Gnaden . . .

Was wird aus Julia die in Wehen liegt?

Sie hat bald ihre Stunde.

		Ang.        
                 
            Bringe sie

An einen passenderen Platz, und schnell!

		Diener kommt zurück

		Dien. Hier ist die Schwester des
Verurteilten

Und bittet Einlass.

		Ang.        
                 
  Hat er eine Schwester?

		Schl. Ja, bester Herr . . . ein
äusserst frommes Mädchen –

Sie tritt demnächst in eine Schwesterschaft,

Wenn sie es nicht schon tat.

		Ang.        
                 
                  Gut,
lasst sie vor . . .

Seht zu dass man die Buhlerin entfernt,

Gebt ihr die nötigen, doch nicht üppige Mittel.
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Es wird dafür gesorgt.

		Lucio und Isabella treten auf

		Schl.        
                 
        Gott schütz eur Gnaden!

		Ang. Bleibt noch . . .

zu Isabella: ihr seid willkommen. Was
verlangt ihr?

		Isa. Ich bring ein trüb Gesuch vor
euer Gnaden.

Mög euer Gnaden mich nur hören!

		Ang. Gut, was ist eure Bitte?

		Isa. Ein Laster dem mein grösster
Abscheu gilt,

Dem ich den Schlag des Rechtes am meisten gönne –

Ich mag dafür nicht flehen, doch ich muss . . .

Ich muss dafür nicht flehen, doch ich steh

Im Krieg von Will und Will-nicht.

		Ang.        
                 
                 
      Gut, was ists?

		Isa. Mein Bruder, der zum Tod
verurteilt ist –

Ich bitt euch, lasst es seinen Fehler sein,

Nicht meinen Bruder!

		Schl. zu
Isabella:              
  Gott leih euch Kraft zu rühren.

		Ang. Tod für die Schuld, und nicht
für ihren Täter!

Ei, jede Schuld verwirkt ihn, vor der Tat.

Mein wäre bloss ein Amt auf dem Papier,

Straft ich den Fehler der im Buch gestraft wird

Und liesse frei den Täter!

		Isa. O billiges, doch gestrenges
Recht!

So war ein Bruder mein . . . Gott schütz eur Gnaden!

		Luc. zu
Isa.: Gebts nicht so auf! Nochmals zu ihm, bestürmt
ihn!

Kniet vor ihm nieder, hängt euch an sein Kleid!

Ihr seid zu kalt. Wenn ihr 'ne Nadel wünschtet,

Ihr könntet nicht mit lahmrer Zunge fordern.

Nochmals, zu ihm!

		Isa. So muss er durchaus
sterben?

		Ang.        
                 
                 
    Kind, es hilft nichts.

		Isa. Gewiss, mir deucht, ihr
dürftet ihm verzeihn,

Und weder Gott noch Menschen kränkt die Gnade.

		Ang. Ich wills nicht tun.

		Isa.        
                 
    Doch könnt ihr, wenn ihr wolltet?

		Ang. Seht, das was ich nicht will
das kann ich nicht.

		Isa. Doch dürft ihrs ohne Schaden
für die Welt,

War euer Herz gerührt von dem Erbarmen

Wie meins um ihn?

		Ang.        
                 
    Er ist verurteilt, 's ist zu spät.

		Luc. zu
Isabella: Ihr seid zu kalt.

		Isa. Zu spät? O nein! ich, die ein
Wort gesprochen,

Kanns widerrufen. Glauben dürft ihr dies:
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Kein Pomp der zu den Mächtigen gehört,

Nicht Königs Krone noch Verwesers Schwert,

Nicht Stab des Marschalls noch Talar des Richters

Bekleidet sie mit halb so herrlicher Huld

Wie Gnade tut.

Wärt ihr wie er gewesen, er wie ihr:

Ihr straucheltet gleich ihm. Doch er, gleich euch,

Er wäre nicht so starr.

		Ang.        
                 
        Ich bitte, geht.

		Isa. Bei Gott, ich wollt, ich hätte
eure Macht,

Und ihr wärt Isabella. Wärs dann so?

Dann zeigt ich was es heisse: Richter sein

Und was Gefangner.

		Luc. zu
Isabella: Das ist die Stelle! rührt ihn so!

		Ang. Das Leben eures Bruders ist
verwirkt,

Und ihr vergeudet eure Worte.

		Isa.        
                 
                 
      Weh mir!

Seht, alle Seelen waren einst verwirkt,

Und Er, dem erst es zustand vorzugehn,

Fand eine Hilfe aus. Wie ging' es euch,

Wenn Er, des Rechtes Gipfel, über euch

Recht spräche wie ihr seid. O daran denkt

Und Gnade atmet dann in eurem Mund

Wie bei dem ersten Menschen.

		Ang.        
                 
                 
      Fasst euch, Schöne!

Das Recht, nicht ich, verurteilt euren Bruder.

Wär er mein Vetter, Bruder, ja mein Sohn –

Es ging ihm also: morgen muss er sterben.

		Isa. Morgen? O das ist hastig!
Schont ihn! Schont ihn!

Er ist nicht reif zum Tod. Selbst Köche schlachten

Geflügel nur zur Zeit, und soll man Gott

Mit mindrer Rücksicht dienen als man sorgt

Fürs niedre Selbst? Lieb-lieber Herr, bedenkt euch –

Wer litt denn je den Tod um solche Schuld?

Es haben viele sie begangen.

		Luc. zu
Isabella:              
                Brav!

		Ang. Das Recht war noch nicht tot,
obwohl es schlief.

Das Böse hätten viele nicht gewagt,

Wenn gleich der Erste der die Satzung brach

Gestraft ward für die Tat. Jetzt ist es wach,

Merkt sich was vorgeht, und wie ein Prophet

Sieht es in einem Spiegel künftige Schandtat –

Neu oder durch Erlassung neu gezeugt

Und so stets fort gebrütet und geboren –
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Die nun kein Erbgefolge haben wird,

Nein, endet, eh sie lebt.

		Isa.        
                 
            Zeigt dennoch
Mitleid!

		Ang. Das zeig ich mehr, zeig ich
Gerechtigkeit.

So heg ich Mitleid mit dem Unbekannten,

Der durch entschlüpfte Frevel nachher litte,

Und tu dem recht der, eine Schandtat büssend,

Zu keiner zweiten kommt. Lassts euch genügen.

Morgen stirbt euer Bruder. Gebt euch drein.

		Isa. So müsst als Erster ihr dies
Urteil fällen

Und er es leiden. O vorzüglich ist

Des Riesen Stärke haben, doch ist grausam

Sie nutzen wie ein Riese.

		Luc. zu
Isabella:              
        Das ist brav.

		Isa. Könnten Grosse donnern

Wie Zeus, Zeus selber hätte nimmer Ruh,

Denn jeder winzige, wacklige Beamte

Benutzte seinen Himmel zum Gedonner,

Nichts als Gedonner! Du, barmherziger Gott,

Mit deinem schwefligen und scharfen Keil,

Spellst eher unzerschneidbar knorrige Eichen

Als sanfte Myrten. Doch der stolze Mensch,

Geschmückt mit weniger, kurzer Obrigkeit,

Vergessend ganz was ihm ganz sicher ist –

Sein gläsern Dasein: wie ein zorniger Aff

Treibt solches närrische Spiel vorm hohen Himmel,

Dass Engel weinen, die – gelaunt wie wir –

Sich sterblich lachen würden.

		Luc. zu
Isabella: Nur zu, nur zu, mein Kind! Er gibt schon
nach . . .

Ich merk, es kommt ihm.

		Schl. für
sich:              
            Himmel, lass sie
siegen!

		Isa. Man kann den Nächsten nicht
nach sich bemessen.

Der Grosse scherzt mit Heiligen: es heisst Geist

Bei ihm, beim Kleinen hässliche Entweihung.

		Luc. zu
Isabella: Du hast recht, Mädchen! Nur so weiter!

		Isa. Was bei dem Feldherrn bloss
ein rasches Wort

Ist beim Soldaten rohe Lästerung.

		Luc. zu
Isabella: Wo hast du das gelernt? Nur zu!

		Ang. Was hältst du diese Sprüche
mir entgegen?

		Isa. Weil Obrigkeit, wenn sie auch
irrt wie andre,

Doch eine Art von Arzenei enthält

Die Laster oben zuheilt. Haltet Einkehr!

Klopft dort, fragt euer Herz ob es nichts kennt

Gleich meines Bruders Sünde. Beichtet es
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Solch fleischliches Verschulden wie das seine,

Lasst es kein Wort auf eure Zunge tönen

Von meines Bruders Tod.

		Ang. beiseit:            
                Sie
spricht, und Sinn

Ist drin, der zeugt in meinem Sinn . . . laut: Lebt wohl!

		Isa. Mein edler Herr, kehrt um.

		Ang. Ich wills erwägen. Kommt noch
einmal morgen.

		Isa. Hört wie ich euch besteche!
Herr, kehrt um!

		Ang. Wie, mich bestechen?

		Isa. Ja, mit Geschenken die Gott
mit euch teile.

		Luc. zu
Isabella: Ihr hättets ganz verdorben ohne das.

		Isa. Nicht mit armseligen Sekeln
echten Golds

Noch Steinen reich bewertet oder arm

Je nach der Mode: nein, mit treuen Bitten

Empor zum Himmel, wo sie Einlass finden

Vor Sonnenaufgang, Bitten lautrer Seelen,

Fastender Mädchen die im Herzen tragen

Kein zeitlich Ding.

		Ang.        
                 
  Wohlan, kommt morgen her.

		Luc. zu
Isabella: Nur zu . . . 's ist gut, geht weg.

		Isa. Gott schütze euer Gnaden!

		Ang. für
sich:              
                Amen!

Denn dieses Weges geh ich zur Versuchung –

Wo sich Gebete kreuzen.

		Isa.        
                 
                Um welche
Stunde morgen

Empfängt mich euer Gnaden?

		Ang.        
                 
                 
    Irgendwann vor Mittag.

		Isa. Gott schütze euer Gnaden.
Alle ab ausser Angelo

		Ang. Vor dir! und selbst vor deiner
Tugend!

Was ist? Was ist? Ist sie schuld oder ich?

Wer sündigt: der Versucher? der Versuchte?

Ha!

Nicht sie! Und sie versucht nicht! Doch bin ichs,

Der bei dem Veilchen liegend in der Sonne,

So wie das Aas, nicht wie die Blume tut,

Verfault in der gedeihnden Luft. Kann sein

Dass Keuschheit unsre Sinne mehr verführt

Als Weibes Lockung? Fehlts an wüstem Land,

Dass es uns treibt das Heiligtum zu schleifen

Und unsre Greuel dort zu baun? O pfui, pfui!

Was tust du und was bist du, Angelo?

Begehrst du ihrer hässlich wegen dem

Was sie verschönt? Lass ihren Bruder leben!

Erlaubnis hat der Dieb zu seinem Raub,
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Wenn selbst der Richter stiehlt. Wie, lieb ich sie,

Dass ich sie wieder reden hören möchte,

An ihrem Aug mich weiden? Wovon träum ich?

O listiger Feind, der du den Heiligen fängst

Mit Heiligen als Köder! Höchst gefährlich

Ist die Versuchung, wenn uns Tugend-liebe

Zur Sünde stachelt. Keine Hure könnte

Mit aller Doppelkraft, Natur und Kunst,

Mein Blut erregen: doch dies züchtige Mädchen

Bezwingt mich ganz. Bis heut, wenn ich erfuhr

Von Liebschaft, lächelt ich und staunt ich nur. Ab.

		 

		Dritte Szene

		Raum im Gefängnis: der Herzog als Mönch verkleidet
– der Schliesser

		Hzg. Gott grüss euch,
Schliesser . . . denn der seid ihr wohl.

		Schl. Ich bin der Schliesser. Was
begehrt ihr, Bruder.

		Hzg. Kraft meiner Christenlieb und
heiligen Regel

Komm ich hier ins Gefängnis zum Besuch

Betrübter Seelen. Nach gemeinem Brauch

Lasst mich sie sehn und wissen welcher Art

Sie sich vergangen, dass ich dementsprechend

Mich ihnen widmen kann.

		Schl. Ich täte mehr, wenn mehr
vonnöten wär.

    Julia tritt auf

Seht, ihrer eine kommt: ein Edelfräulein

Die in dem Sturm der eignen Jugend fiel

Und ihren Ruf befleckte. Sie ist schwanger,

Und ders getan des Tods . . . ein junger Mann,

Geschickter solchen Fehltritt zu erneun

Als drum zu sterben.

		Hzg. Wann muss er sterben?

		Schl.        
                 
            Wie ich glaube,
morgen.

Zu Julia: Ich hab für euch gesorgt.
Verweilt ein wenig,

Dann wird man euch begleiten.

		Hzg. Bereut ihr, Kind, die Sünde
die euch drückt?

		Jul. Ja, und die Schande trag ich
voll Geduld.

		Hzg. Ich lehr euch das Gewissen
vorzufordern

Und eure Reu zu prüfen ob sie fest

Ob locker sitzt.

		Jul.        
                Ich werde
willig lernen.
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Liebt ihr den Mann der euch verdarb?

		Jul. Ich lieb ihn wie die Frau die
ihn verdarb.

		Hzg. So scheint es, eure höchst
verworfne Tat

War beiderseits gewollt?

		Jul.        
                 
              Ja,
beiderseits.

		Hzg. Dann habt ihr eine schwerere
Schuld als er.

		Jul. Ja, ich bekenn es und bereu
es, Vater.

		Hzg. 's ist recht so, Tochter. Doch
bereuet nicht,

Sofern die Sünde euch die Schmach gebracht.

Dies Leid gilt stets uns selber und nicht Gott,

Zeigt dass wir Gottes achten nicht aus Liebe,

Nur weil wir fürchten.

		Jul. Ich hege Reue, weil es unrecht
ist,

Und trage froh die Schande.

		Hzg.        
                 
                 
Bleibt dabei!

Eur Partner, höre ich, muss morgen sterben.

Ich gehe hin zu seiner Unterweisung.

Gnade sei mit euch! Benedicite! Ab.

		Jul. Muss morgen sterben! O
verruchte Liebe

Die mir ein Leben fristet dessen Trost

Nichts ist als sterbend Grauen.

		Schl.        
                 
                 
    Schad um ihn. Ab.

		 

		Vierte Szene

		Zimmer in Angelos Haus: Angelo

		Ang. Sobald ich bet und denke, denk
und bet ich

In Zwiespalt. Gott empfängt mein hohles Wort,

Indes mein Trachten, nicht die Zunge hörend,

In Isabella ankert. Gott im Mund,

Als ob ich einzig seinen Namen kaute,

Und in dem Herzen meines Planens stark

Und schwellend Gift. Der Staat, für den ich sann,

Ist wie ein gutes Werk, zu oft gelesen,

Zum Graus und Ekel worden. Ja, mein Amt,

Worauf ich stolz bin (dass mich keiner höre!)

Gab ich mit in den Kauf für leeren Flaum

Der ziellos treibt im Wind. O Rang! o Form!

Wie oft mit deiner Hülse, deinem Kleid

Erzwingst du Scheu von Narren, schnürst die Klügern

An deinen falschen Schein! Blut, du bist Blut.

Schreibt »guter Engel« hin auf Teufels Horn,
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Es wird nicht Teufels Wahlspruch.

    Ein Diener tritt auf

Was ist? Wer kommt?

		Dien.        
                 
        Die Schwester Isabella

Bittet um Vorlassung.

		Ang.        
                 
        Zeig ihr den Weg.

O Himmel!

Was sammelt sich mein Blut so um mein Herz,

Macht es zugleich unfähig seiner selbst

Und nimmt all meinen andren Gliedern weg

Das nötige Geschick.

So machts der törige Schwarm, wenn Einem schwindelt –

Ringsum springt man ihm bei und sperrt die Luft

Die ihn beleben sollte . . . so verlässt

Das Volk, das dem verehrten König huldigt,

Den eignen Platz und in beflissnem Schwärmen

Drängt es in seine Näh, dass täppische Liebe

Verstoss erscheinen muss.

    Isabella tritt auf

                 
                 
        Nun, schönes Kind?

		Isa. Ich komm, um euern Wunsch zu
hören.

		Ang. Dass ihr ihn wüsstet, wäre mir
willkommner

Als dass ihr fragt. Eur Bruder darf nicht leben.

		Isa. Nun gut! Gott schütze euer
Gnaden!

		Ang. Noch etwas mag er leben – und,
mag sein,

So lang wie ihr, wie ich: er muss doch sterben.

		Isa. Durch euren Spruch?

		Ang. Ja.

		Isa. Wann? – bitt ich euch. Damit
in seiner Frist,

Lang oder kurz, er so bereitet sei,

Dass er nicht siecht an seiner Seele.

		Ang. Ah, pfui dies schmutzige
Laster! Grad so gut

Wärs zu verzeihn dem der ein fertig Wesen

Der Schöpfung stahl, als einem nachzusehn

Die lose Lust die mit verbotnen Stempeln

Das Abbild Gottes prägt. Es ist nichts Leichtres

Ein wahres Leben falscherweis zu rauben,

Als auf verwehrten Weg den Guss zu leiten

Zur Schaffung eines falschen.

		Isa. Das steht im Himmel so, doch
nicht auf Erden.

		Ang. Sagt ihr das? Nun, ich werde
schnell euch dämpfen:

Was zögt ihr vor: ein höchst gerecht Gesetz

Nimmt eures Bruders Leben – ihr, zur Lösung,
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Gebt euren Leib solch süssem Makel preis

Wie sie die er befleckt?

		Isa.        
                 
            Herr, glaubt mir
das:

Eh gäb ich meinen Leib als meine Seele.

		Ang. Von Seele red ich nicht.
Erzwungene Sünden

Sind nur gezählt und nicht gerechnet.

		Isa.        
                 
                 
                Wie?

		Ang. Nein, das vertret ich nicht.
Ich kann bestreiten

Was ich gesagt. Antwortet mir auf das:

Ich, jetzt die Stimme des geschriebnen Rechts,

Erkenne gegen eures Bruders Leben.

Kann gutes Werk nicht in der Sünde sein

Die dieses Leben rettet?

		Isa.        
                 
              Tut ihr das:

Ich nehme die Gefahr auf meine Seele,

Gar keine Sünde ists, nur gutes Werk.

		Ang. Tut ihr das, mit Gefahr für
eure Seele,

Ist gleich gewogen Sünd und gutes Werk.

		Isa. Wenn um sein Leben bitten
Sünde ist,

Gott, lass michs tragen! Dass ihr mir willfahrt –

Wenn dieses Sünd ist, sei mein Frühgebet

Dass es zu meiner Schuld gerechnet werde

Und ihr dafür nicht büsst!

		Ang.        
                 
              Nein, hört mich
doch!

Ihr geht nicht auf mich ein. Seid ihr nicht blöd,

Dann scheint ihr klüglich so: das ist nicht gut.

		Isa. So lasst mich blöd sein und
bloss darin gut

Dass ich ergeben weiss, ich bin nicht besser.

		Ang. So wünscht die Weisheit
möglichst hell zu scheinen,

Wenn sie sich selber rügt: wie schwarze Masken

Verschanzte Schönheit zehnmal lauter preisen

Als die entblösste Schönheit kann. Doch merkt!

Dass man mich deutlich fasse, red ich derber:

Eur Bruder steht vorm Tod.

		Isa. Wohl.

		Ang. Und sein Vergehn ist derart
dass es klar

Sich laut Gesetz mit dieser Strafe deckt.

		Isa. Wahr.

		Ang. Nehmt an, es sei kein Weg um
ihn zu retten –

Zwar bürg ich nicht für den noch einen sonst –

Als dass, im Fall der Not, ihr, seine Schwester,

Euch selbst umworben säht von einem Mann

Dess Gunst beim Richter oder eigner Rang

Den Bruder reissen könnte aus den Fesseln
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Allgründigen Gesetzes, und es gäb

Zu seinem Heil kein irdisch Mittel: ausser

Dass ihr den Schatz erstattet eures Leibs

An den Besagten . . . oder er muss leiden . . .

Was tätet ihr?

		Isa. Soviel dem armen Bruder wie
mir selbst!

Das heisst: wär ich im Fall des Tods, ich trüge

Der scharfen Geissel Male wie Rubinen,

Entkleidete zum Tod mich wie zum Bett

Nach dem ich krank gelechzt, eh ich den Leib

Der Schande böte.

		Ang.        
                 
  Dann muss eur Bruder sterben.

		Isa. Es wär der billigere
Kauf.

Besser, der Bruder stirbt ein einzigmal,

Als dass die Schwester, um ihn zu befrein,

Für immer sterbe.

		Ang. Wärt ihr dann nicht so grausam
wie der Spruch

Den ihr so schmähtet.

		Isa. Schmach im Erkauf und freie
Gnade

Sind von verschiednem Haus. Gesetzlich Mitleid

Ist mit abscheulicher Lösung nicht verwandt.

		Ang. Ihr nanntet eben doch das
Recht Tyrann

Und saht in eures Bruders Fehltritt fast

Mehr Spiel als Laster.

		Isa. Vergebt mir, o mein Herr! Oft
kommt es vor

Dass wer was will nicht redet was er meint.

Ich mildere ein wenig was ich hasse

Zum Vorteil dessen den ich herzlich liebe.

		Ang. Wir all sind schwach.

		Isa.        
                 
          Mag denn mein Bruder
sterben,

Wenn kein Genosse ausser ihm allein

Von deiner Schwäche hat und erbt!

		Ang. Nun, Frauen auch sind
schwach.

		Isa. Ja, wie die Spiegel drin sie
sich beschaun,

So leicht zerbrechend wie sie Bilder geben.

Die Frauen! Himmel! sein Geschöpf beschmutzt

Der Mann, da er sie nützt. Ja, nennt uns zehnmal schwach,

Denn wir sind weich wie unsre Haut, empfänglich

Für falschen Eindruck.

		Ang.        
                 
        Gerne glaub ich das,

Und auf dies eigne Zeugnis des Geschlechts –

Denn stärker, dünkt mir, sollen wir nicht sein

Als Fehler an uns rütteln – red ich frei:

Ich nehme euch beim Wort. Seid was ihr seid,
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Das heisst, ein Weib. Seid mehr, so seid ihr keins.

Wenn ihr eins seid – wie ihr es wohl bezeugt

Durch jedes äussre Merkmal – zeigt es jetzt

Und kleidet euch in die beschiedne Tracht.

		Isa. Ich hab nur eine Zunge,
edler Herr:

Lasst euch erflehn und führt die frühre Sprache!

		Ang. Begreift es klar: ich lieb
euch.

		Isa. Mein Bruder liebte Julia, und
ihr sagt mir

Dass er drum sterben muss.

		Ang. Nein, Isabella, nicht, wenn
ihr mich liebt.

		Isa. Ich weiss es, eurer Tugend
steht die Kühnheit –

Sie scheint ein wenig schnöder als sie ist

Die andren zu versuchen.

		Ang.        
                 
              Traut mir, bei
meiner Ehre,

Mein Wort zeigt meine Absicht.

		Isa. Ah! Kleine Ehre um ihr viel zu
traun

Und niederträchtige Absicht! Täuschung! Täuschung!

Ich mach dich ruchbar, Angelo! Sieh zu!

Schreib mir sofort Begnadigung für den Bruder,

Sonst ruf ichs in die Welt aus vollem Hals

Was für ein Mensch du bist.

		Ang.        
                 
                  Wer
wird euch glauben, Isabella

Mein lautrer Ruf, die Strenge meines Lebens,

Mein Zeugnis wider euch, mein Rang im Staat

Wird die Bezichtigung so überwiegen,

Dass ihr erstickt in eurem eignen Wort

Und der Verleumdung Dunst. Ich fing es an

Und jetzt entzügl ich meiner Sinne Drang.

Zeigt euch willfährig meiner heissen Lust.

Lasst all die Sprödigkeit und müssige Röte,

Die was sie heischt verbannt. Befreit den Bruder

Und bietet euren Körper meinem Wunsch:

Sonst muss er nicht allein des Todes sterben,

Nein, eure Härte dehne seinen Tod

In qualvoll Schmachten. Gebt mir morgen Antwort,

Sonst, beim Gefühl das jetzt mich ganz beherrscht,

Werd ich an ihm zum Unmensch! Und ihr – sprecht

Soviel ihr mögt! mein Falsch bricht euer Recht. Ab.

		Isa. Wem soll ich klagen? Wenn ich
dies erzählte,

Wer glaubte mir? O fürchterlicher Mund,

Der eine und dieselbe Zunge trägt

So zur Verwerfung wie zur Billigung!

Der seinem Wunsch das Recht sich bücken heisst

Und Gut und Bös an die Begierde hakt,
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Zu folgen wie sie schleppt! Ich will zum Bruder.

Wenn er auch fiel durch Eingebung des Bluts,

Wohnt doch in ihm ein solcher Geist der Ehre –

Hätt er auch zwanzig Köpfe hinzulegen

Auf zwanzig blutige Blöcke, gäb er sie,

Eh seine Schwester ihren Leib hinwirft

Solch grässlicher Befleckung.

Stirb, Bruder! Isabella, bleibe rein!

Mehr als der Bruder muss die Reinheit sein!

Doch sprech ich ihm von Angelos Befehle,

Stärk ihm den Sinn zum Tod fürs Heil der Seele. Ab.

		 

	
		
		Dritter Aufzug

		Erste Szene

		Gefängnis: Herzog als Mönch, Claudio,
Schliesser

		Hzg. So hofft ihr denn auf Gnade
von Lord Angelo?

		Clau. Unglücklichen bleibt keine
Arzenei

Als nur die Hoffnung.

Ich hoff auf Leben, bin gefasst auf Tod.

		Hzg. Seids unbedingt auf Tod. So
Tod als Leben

Wird dadurch desto süsser. Redet so zum Leben:

Wenn ich dich lasse, lasse ich ein Ding

Dran nur ein Tor sich hinge. Ein Hauch bist du,

Gefügig all den luftigen Gewalten

Die diese Wohnung drin du weilest stündlich

Heimsuchen. Du bist bloss des Todes Narr:

Denn durch die Flucht strebst du ihm zu entgehn

Und rennst ihm stets doch zu. Du bist nicht edel:

Denn alles Angenehme was du hegst

Stammt aus Gemeinem. Du bist gar nicht mutig:

Denn dich erschreckt die zarte schmale Zunge

Des armen Wurms. Dein bestes Ruhn ist Schlaf,

Den rufst du oft, doch schreckt dich arg dein Tod,

Der auch nicht mehr ist. Du bist nicht du selbst:

Denn du bestehst aus vielen tausend Körnern

Gezeugt aus Staube. Glücklich bist du nicht:

Denn was du nicht hast strebst du stets zu fassen
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Und denkst nicht was du hast. Du bist nicht fest:

Denn dein Gefüge schwankt vor fremdem Wirken

Je nach dem Mond. Wenn reich, so bist du arm:

Denn wie ein Esel den die Barren krümmen

Trägst du den schweren Schatz nur einen Tag,

Bis Tod ihn ablädt. Freunde hast du nicht:

Dein Fleisch und Blut gar, das dich Vater nennt,

Der Ausguss grade deiner eignen Lenden,

Flucht dass nicht bälder Aussatz, Gicht und Fluss

Mit dir ein Ende macht.

Du hast nicht Jugend und nicht Alter,

Nur sozusagen den Nachmittagsschlaf

Der beides träumt: all deine selige Jugend

Tut wie bejahrt und bettelt um die Gaben

Des lahmen Greistums. Bist du alt und reich,

So fehlt dir Glut und Trieb, Gelenk und Schönheit,

Des Reichtums dich zu freun. Was ist doch dies

Das Leben heissen darf? Doch birgt dies Leben

Viel tausend Tode, und wir scheun den Tod

Der all dies Schiefe gradmacht.

		Clau. Ich danke euch ergeben.

Nun find ich: Leben wünschend such ich Tod . . .

Tod suchend find ich Leben. Mag es kommen!

		Isa. draussen: Macht auf! Heil mit euch, Friede und gut
Freund!

		Schl. Wer ists? Herein! Der Wunsch
verdient Willkomm.

		Hzg. In kurzem, lieber Mann, komm
ich zurück.

		Clau. Hochheiliger Mann, ich dank
euch.

		Isabella tritt auf

		Isa. Mein Zweck ist ein Wort oder
zwei mit Claudio.

		Schl. Recht gerne . . . Hier,
Signor, ist eure Schwester.

		Hzg. Schliesser, ein Wort mit
euch.

		Schl.        
                 
                 
    Soviel ihr wollt.

		Hzg. Bringt mich in ein Versteck wo
ich sie sprechen höre.

		Herzog und Schliesser ab

		Clau. Nun, Schwester, was für
Trost?

		Isa. Wie aller Trost halt ist, sehr
gut, sehr gut fürwahr!

Lord Angelo hat ein Geschäft im Himmel

Und dich zum schnellen Botschafter bestimmt,

Dort sollst du sein als ewiger Resident.

Verschaff dir schnell die beste Ausrüstung:

Denn morgen brichst du auf.

		Clau.        
                 
                  Gibt
es kein Mittel?

		Isa. Keins ausser dem: zur Rettung
eines Haupts
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Ein Herz zu spalten.

		Clau.        
                 
    Aber gibt es eins?

		Isa. Ja, Bruder, du darfst
leben.

Es ist ein teuflisch Mitleid in dem Richter

Das, wenn dus anflehst, dir das Leben löst,

Doch bis zum Tod dich fesselt.

		Clau.        
                 
                 
    Ewiger Kerker?

		Isa. Ja, eben! ewiger Kerker – eine
Haft

(Und hättest du der Welt Geräumigkeit)

In abgesperrtem Platz.

		Clau.        
                 
        Doch welcher Art?

		Isa. Von solcher, wenn du dich dazu
verstehst,

Dass sie von deinem Rumpf die Ehre schält

Und dich nackt lässt.

		Clau.        
                 
      Lass mich die Sache wissen.

		Isa. O Claudio, mir bangt für dich.
Ich zittre,

Du könntest ein verseuchtes Leben hegen

Und sechs bis sieben Winter höher schätzen

Als ewige Ehre. Traust du dich zu sterben?

Man fühlt den Tod meist in der Einbildung,

Und der von uns zertretne arme Käfer

Erduldet körperlich so grosse Qual

Als wenn ein Riese stirbt.

		Clau.        
                 
            Warum mich so
beschämen?

Glaubst du, ich müsse Festigkeit mir holen

Aus blumiger Zartheit? Wenn ich sterben muss,

Nah ich der Finsternis wie einer Braut

Und drücke sie an meine Brust.

		Isa. Das sprach mein Bruder. Aus
des Vaters Grab

Drang diese Stimme her. Ja, du musst sterben.

Du stehst zu hoch, dein Leben zu bewahren

Durch niedre Griffe. Dieser aussen-heilige Vogt,

Dess züchtiges Antlitz und gesetztes Wort

Auf Jugend loshackt und die Streiche zingelt

So wie der Falk die Vögel, ist ein Teufel.

Sein innrer Schmutz gerüttelt zeigte ihn

Als höllentiefen Sumpf.

		Clau.        
                 
        Der sittige Angelo?

		Isa. O das ist die arglistige
Tracht der Hölle,

Wenn der verruchteste Leib sich hüllt und deckt

Mit sittigem Aufputz. Glaubst dus, Claudio:

Wenn ich mein Mädchentum ihm überliesse,

Du kämest frei!

		Clau.        
              O Gott, es kann
nicht sein!

		[bookmark: page396] Isa.
Doch, nach solch geilem Frevel gab er zu

Dass du vor ihm ein Frevler bleibst. Heut nacht

Da sollt ich tun was ich mit Schauder nenne,

Sonst stirbst du morgen früh.

		Clau.        
                 
                  Du
sollst es nicht.

		Isa. O wär es nur mein Leben:

Für deine Rettung würf ichs hin so leicht

Wie eine Nadel!

		Clau.        
                Dank, teure
Isabella!

		Isa. Bereite, Claudio, dich zum Tod
für morgen!

		Clau. Ja . . . hat er Triebe in
sich

Die ihn das Recht ins Antlitz schlagen heissen

Wo er es schärfen will? Traun, 's ist nicht Sünde,

Und wenn, der sieben tödlichen geringste.

		Isa. Was ist die geringste?

		Clau. Wenn es verdammlich war, er –
so ein Weiser:

Wie möcht er einen flüchtigen Mutwill büssen

In alle Ewigkeit? O Isabella!

		Isa. Was sagt mein Bruder?

		Clau. Tod ist ein schrecklich
Ding.

		Isa. Und ehrlos Leben ist ein
hässliches.

		Clau. Ja, aber sterben! Gehn wer
weiss wohin!

In kalter Starre liegen und verfaulen,

Verwandeln diese fühlsam warme Bildung

Zum teigigen Klumpen und den frohen Geist

In flüssigem Feuer baden oder wohnen

In frostigen Weiten von dickscholligem Eis . . .

Gefangen sein im undurchsichtigen Wind,

Geweht mit rastloser Gewalt rund um

Die schwebende Welt . . . ja, schlimmer als die Schlimmsten

Dran sein die ruchlos flatternden Gedanken

Heulend ersinnen: 's ist zu fürchterlich!

Das schwerste, ekelvollste irdische Leben

Das Alter, Siechtum, Elend, Haft dem Fleisch

Kann auferlegen ist ein Paradies

Vor dem was mit dem Tod uns droht.

		Isa. Ach! ach!

		Clau.        
      Geliebte Schwester, lass mich leben!

Was du auch sündigst für des Bruders Rettung,

Natur entlastet dich der Tat so sehr,

Dass daraus eine Tugend wird.

		Isa.        
                 
                 
      O Tier!

O falsche Memme! o ehrloser Wicht!

Willst du zum Leben kommen durch mein Laster?

[bookmark: page397]
Ists nicht Blutschande fast, wenn du erstehst

Aus deiner Schwester Schmach? Was soll ich glauben?

Hilf Gott! die Mutter triebs dem Vater schön,

Denn solch verkrüppelt und verwildert Reis

Sprang nie aus seinem Blut. Nimm meine Feindschaft,

Stirb und verdirb! Könnt ich durch Kniefall schon

Dein Schicksal wenden, liess' ich ihm den Lauf.

Ich bete tausendmal für deinen Tod,

Kein Wort, um dich zu retten.

		Clau. Nein, hör mich, Isabella!

		Isa.        
                 
                Pfui, pfui,
pfui!

Dein Sündigen war nicht Zufall, nein, Beruf.

Die Gnade wird an dir zur Kupplerin:

Am besten stirbst du schnell.

		Clau. O hör mich, Isabella!

		Herzog kommt zurück

		Hzg. Gewährt ein Wort, junge
Schwester, nur ein einziges Wort.

		Isa. Was ist euer Wunsch?

		Hzg. Wenn ihr über eure Zeit
verfügt, so hätt ich gern nachher ein Gespräch mit euch. Die
Befriedigung meiner Bitte kommt auch euch selber zugut.

		Isa. Ich habe keine überflüssige
Zeit. Meinen Aufenthalt muss ich anderen Geschäften stehlen. Aber
ich will für euch eine Weile bereit sein.

		Hzg. zu
Claudio: Sohn, ich habe angehört was zwischen euch und eurer
Schwester vorging. Angelo hatte nie die Absicht sie zu verführen.
Er hat nur ihre Tugend auf die Probe gestellt, um sein Urteil an
menschlichen Eigenschaften zu üben. Sie – erfüllt von wirklicher
Ehre – hat ihm die gottgefällige Absage erteilt die er sehr froh
ist zu empfangen. Ich bin Angelos Beichtiger und weiss, es ist
wahr. Drum bereitet euch zum Tod vor. Nährt eure Festigkeit nicht
mit Hoffnungen die trügerisch sind. Morgen müsst ihr sterben. Fallt
auf die Knie und macht euch fertig.

		Clau. Lasst mich meine Schwester um
Verzeihung bitten. Ich habe die Liebe zum Leben so verloren dass
ich darum flehe es loszuwerden.

		Hzg. Bleibt dabei! Lebt wohl!

    Claudio ab – Schliesser kommt
zurück

Schliesser, ein Wort mit euch!

		Schl. Was ist euer Wunsch,
Vater?

		Hzg. Dass ihr jetzt da ihr gekommen
seid gehn mögt. Lasst mich eine Weile bei dem Mädchen. Mein Sinn
verspricht gleich [bookmark: page398] meiner Tracht dass ihr nichts Böses
widerfährt in meiner Gesellschaft.

		Schl. Ganz recht! Ab.

		Hzg. Die Hand die euch schön
geschaffen hat hat euch gut geschaffen. Die Güte die der Schönheit
feil ist lässt der Schönheit nur kurz die Güte. Aber Frömmigkeit,
die Seele eures Wesens, erhält seinen Leib für immer schön. Den
Angriff Angelos auf euch hat mir der Zufall zur Kenntnis gebracht,
und wenn unsre Schwachheit nicht Vorbilder für sein Straucheln
böte, würde ich über Angelo erstaunen. Was wollt ihr tun, um diesen
Statthalter zufriedenzustellen und euren Bruder zu retten?

		Isa. Ich bin auf dem Weg ihm
Bescheid zu geben. Lieber lasse ich meinen Bruder durch das Recht
sterben als meinen Sohn unrechtlich geboren werden . . . Doch
o wie sehr täuscht sich der gute Herzog in Angelo! Falls er
einmal zurückkehrt und ich ihn sprechen kann, will ich nie mehr den
Mund auftun, wenn ich nicht sein Gebaren enthülle.

		Hzg. Daran werdet ihr gar nicht
unrecht tun. Doch wie die Sache nun steht, wird er eurer Anklage
ausweichen: er habe euch nur auf die Probe gestellt. Drum schenkt
meinem Rat Gehör! Denn meiner Neigung Gutes zu tun bietet sich ein
Mittel. Ich bin überzeugt dass ihr aufs rechtschaffenste einem
armen gekränkten Fräulein eine verdiente Wohltat erweisen, euren
Bruder dem erzürnten Gesetz entziehen, eure eigne fromme Person
unbefleckt erhalten und den abwesenden Herzog sehr erfreuen könnt,
wenn er etwa einmal zurückkehren und von dieser Sache hören
sollte.

		Isa. Lasst mich weiter hören. Ich
bin gesonnen alles zu tun was vor der Wahrheit meiner Gesinnung
nicht schlecht erscheint.

		Hzg. Tugend ist kühn und Güte
nimmer ängstlich . . . Habt ihr nicht gehört von Mariana, der
Schwester Friedrichs, des grossen Kriegsmanns der auf See
verunglückt ist?

		Isa. Ich habe von dem Fräulein
gehört und sie wurde in Verbindung mit Gutem genannt.

		Hzg. Sie hätte diesen Angelo
heiraten sollen: er war mit ihr feierlich verlobt und die Hochzeit
angesetzt. Zwischen Verlöbnis und Vermählungstag scheiterte ihr
Bruder Friedrich auf See und hatte in dem gesunkenen Schiff die
Mitgift seiner Schwester. Doch hört wie schwer das arme Fräulein
davon betroffen wurde: sie verlor dabei einen edlen und berühmten
Bruder der sie immer sehr herzlich und geschwisterlich liebte,
zugleich mit ihm den Hauptteil ihres Vermögens, ihr [bookmark: page399] Heiratsgut . . .
mit beidem ihren zugedachten Gatten, diesen sich gut ausnehmenden
Angelo.

		Isa. Kann das sein? Hat Angelo sie
so verlassen?

		Hzg. Liess sie in ihren Tränen und
trocknete ihr nicht eine mit seinem Trost, steckte seine ganzen
Gelübde wieder ein, indem er Entdeckungen ihrer Unehre vorgab,
kurz, überlieferte sie ihrem eignen Jammer, den sie seinethalben
jetzt noch trägt, und er, ein Marmorblock bei ihren Tränen, wird
von ihnen genetzt, aber nicht erweicht.

		Isa. Welch ein Verdienst wäre es
vom Tod dies arme Mädchen aus der Welt zu nehmen! Welch eine
Niedertracht vom Leben dass es diesen Menschen leben lässt! Doch
was kann sie hieraus für Nutzen ziehn?

		Hzg. Es ist ein Riss den ihr leicht
heilen könnt, und diese Kur rettet nicht nur euren Bruder, sondern
bewahrt euch dabei vor der Entehrung.

		Isa. Zeigt mir wie, lieber
Vater!

		Hzg. Das besagte Fräulein hegt noch
immer ihre erste Neigung: seine unbillige Härte, die aller Vernunft
nach ihre Liebe hätte löschen müssen, hat sie wie eine Stauung im
Strom heftiger und unbändiger gemacht. Geht ihr zu Angelo: erwidert
seinem Antrag mit scheinbarer Willfährigkeit, fügt euch seiner
Forderung im wesentlichen, nur sichert euch die Vergünstigung:
erstens dass ihr nicht lang bei ihm zu weilen braucht, dass die
Stunde ganz Dunkel und Schweigen sei, und dass der Ort den
Umständen entspreche. Wenn das richtig gewährt ist, dann ergibt
sich alles: wir veranlassen das gekränkte Mädchen eure Tracht
anzunehmen und an eurer Stelle zu gehn. Wenn das Stelldichein sich
bemerkbar macht, kann es ihn zu ihrer Entschädigung zwingen: und
damit ist euer Bruder gerettet, eure Ehre bewahrt, der armen
Mariana geholfen und der schlimme Statthalter gekennzeichnet. Das
Mädchen will ich stimmen und vorbereiten für die Begegnung mit ihm.
Wenn ihr glaubt dass ihr dies gut durchführt (und ihr könnt es) so
schützt die Verdopplung des Nutzens den Trug vor Tadel. Was haltet
ihr davon?

		Isa. Schon die Vorstellung davon
gefällt mir, und ich vertraue dass es zum glücklichen Erfolg
führt.

		Hzg. Es kommt viel auf eure Haltung
dabei an. Eilt geschwind zu Angelo: wenn er euch für heut nacht zu
sich einlädt, so versprecht ihm zu willfahren. Ich will sofort nach
Sankt Lukas, dort auf dem umhegten Gehöft wohnt die verlassne
Mariana. Dort holt mich ab und richtet es so mit Angelo ein, dass
es schnell geht.

		[bookmark: page400] Isa. Ich
dank euch für diesen Trost. Lebt wohl, lieber Vater. Ab.

		 

		Zweite Szene

		Strasse vor dem Gefängnis: der Herzog als Mönch
von der einen Seite – Elbogen, Pompejus und Gerichtsdiener von der
andern

		Elb. Nein, wenn dem nicht
abgeholfen wird und ihr durchaus Mann und Weib verhandeln wollt wie
das Vieh, dann wird alle Welt braunen und roten Bastard
trinken.

		Hzg. O Himmel, was ist das für
Kram!

		Pom. Es ist nicht mehr lustig in
der Welt, seit von den zwei Wuchern der lustigere abgeschafft ist
und dem schlimmeren von Rechts wegen erlaubt ist sich mit
gefüttertem Rock zu wärmen, und noch dazu gefüttert mit Fuchs- und
Lammfell, zum Zeichen dass Schlauheit, weil reicher als Unschuld,
nach aussen gekehrt ist.

		Elb. Geht eures Wegs, Mann . . .
Gott schütz euch, lieber Vater Bruder!

		Hzg. Und euch, lieber Bruder
Vater! . . . Womit hat dieser Mann euch beleidigt?

		Elb. Nun, Herr, er hat das Gesetz
beleidigt, und wir halten ihn obendrein für einen Dieb, Herr, denn
wir haben bei ihm einen eigentümlichen Dietrich gefunden den wir
dem Statthalter geschickt haben.

		Hzg. Pfui, Bursch, ein Kuppler, ein
verruchter Kuppler!

Das Übel das durch deine Schuld geschieht,

Das ist dein Unterhalt. Denk nur, was heisst

Die Backen stopfen und den Buckel kleiden

Mit solchem schmutzigen Laster! Sag dir selbst:

Aus ihrem scheusslichen und viehischen Treiben

Bekomm ich Speise, Trank, Gewand und Leben.

Kannst du ein Leben deine Lebzucht nennen

So stinkiger Herkunft? Bessre, bessre dich!

		Pom. Freilich, sie stinkt
gewissermassen, Herr – und doch, Herr, könnt ich sie
rechtfertigen.

		Hzg. Ja, gab der Teufel dir das
Recht zur Sünde,

Hat er ein Recht auf dich . . . Sperr ihn ein, Büttel.

Bestrafung und Belehrung müssen wirken,

Eh diesem stumpfen Tier geholfen wird.

		Elb. Er muss vor den Statthalter,
Herr, der hat ihn verwarnt. Der [bookmark: page401] Statthalter kann einen
Hurenweibel nicht ausstehn. Wenn er ein Hurenhändler ist und kommt
ihm vor Augen, so wär ihm besser, er hätte eine Meile weit davon zu
schaffen.

		Hzg. Wär jeder doch (was mancher
scheint zu sein)

Von seiner Schuld und Schuld vom Scheinen rein!

		Elb. Seinem Hals wird es gehn wie
eurem Rumpf: ein Strick, Herr!

		Pom. Ich seh Hilfe kommen! Hurra,
ein Bürge! Da ist ein Edelmann und ein Freund von mir.

		Lucio tritt auf

		Luc. Sieh da, edler Pompejus! Was!
am Wagen des Cäsar? Wirst du im Triumph aufgeführt? Was! Ist keine
der Pygmalionstatuen die jüngst Weiber geworden zur Stelle, die
einem die Hand in die Tasche stecken und sie geballt herausziehn?
Deine Antwort, he? Was sagst du zu dieser Sache, Melodie und
Methode? Ist sie nicht im letzten Regen ersoffen? He? Was meinst
du, Luder? Ist die Welt wie sie war, Bursch? Wie läuft sie? Traurig
und wenig Worte, wie? Was ist der Spass?

		Hzg. Immer weiter so, immer
schlimmer!

		Luc. Was macht mein liebes
Stückchen, deine Herrin? Vermakelt sie noch, he?

		Pom. Meiner Treu, sie hat all ihr
Fleisch aufgegessen und steckt jetzt selbst in der Tonne.

		Luc. Nun, es ist gut. Das gehört
sich so. Es muss so sein: die Hure immer frisch und die Kupplerin
immer eingesalzen, ein unvermeidlicher Schluss. Das muss so sein.
Gehst du ins Gefängnis, Pompejus?

		Pom. Ja, meiner Treu, Herr!

		Luc. Nun, das ist kein Fehler,
Pompejus. Leb wohl! Geh! sag, ich schick dich. Schuldenhalber,
Pompejus, oder wie?

		Elb. Kuppeleihalber,
kuppeleihalber.

		Luc. Gut, dann sperr ihn ein. Wenn
Einsperrung einem Kuppler gebührt, nun, dann ists recht. Kuppler
ist er fraglos, und das seit jeher, geborner Kuppler. Leb wohl,
lieber Pompejus, empfiehl mich dem Gefängnis, Pompejus. Du wirst
jetzt ein guter Hausvater werden, Pompejus: du wirst das Haus
hüten.

		Pom. Ich hoffe, Herr, euer Edeln
werden für mich bürgen.

		Luc. Nein, das werde ich wahrhaftig
nicht, Pompejus . . . es ist nicht Mode. Ich werde beten dass deine
Haft verlängert wird: wenn du das nicht geduldig hinnimmst, so ist
dein Temperament um so stärker. Ade, ehrenfester Pompejus . . .
Gottes Segen mit euch, Bruder!

		[bookmark: page402] Hzg. Mit
euch auch.

		Luc. Malt sich Gretchen noch,
Pompejus, he?

		Elb. Geht eures Weges, Herr,
geht.

		Pom. Ihr werdet demnach nicht für
mich bürgen, Herr?

		Luc. Weder jetzt, Pompejus, noch
demnach . . . Was gibts Neues draussen, Bruder, was gibts
Neues?

		Elb. Geht eures Weges, geht.

		Luc. Geh ins Loch, Pompejus, geh.
Elbogen mit Pompejus und Gerichtsdiener
ab Was gibts Neues, Bruder, vom Herzog?

		Hzg. Ich weiss nichts. Könnt ihr
mir was erzählen?

		Luc. Bald heissts, er sei beim
Kaiser von Russland, bald, er sei in Rom, aber wo meint ihr dass er
ist?

		Hzg. Ich weiss nicht wo . . . aber
wo auch immer, ich wünsche ihm Gutes.

		Luc. Das war ein toller,
wunderlicher Streich von ihm, sich aus dem Staat wegzustehlen und
sich die Bettelei anzumassen für die er nicht geboren war. Lord
Angelo herzogt gut in seiner Abwesenheit: er setzt der
Ausschweifung zu.

		Hzg. Er tut wohl daran.

		Luc. Etwas mehr Nachsicht mit der
Buhlerei würd ihm nichts schaden. Etwas zu griesgrämig darin,
Mönch.

		Hzg. Es ist ein zu häufiges Laster,
und Strenge muss es heilen.

		Luc. Ja, meiner Treu, das Laster
hat eine grosse Verwandtschaft, es hat hohe Verbindungen, aber man
kann es unmöglich ganz ausrotten, Mönch, bis das Essen und Trinken
abgeschafft wird. Es heisst, dieser Angelo ward nicht von Mann und
Weib gemacht auf dem graden Weg der Schöpfung. Haltet ihr das für
wahr?

		Hzg. Wie sollte er denn gemacht
sein?

		Luc. Einige berichten, eine
Seejungfer laichte ihn, einige, er sei von zwei Stockfischen
geneckt. Aber das ist sicher, wenn er sein Wasser abschlägt,
gefriert sein Harn zu Eis. Das ist mir als wahr bekannt, und er ist
ein gezeugtes Gestell, das ist unbestreitbar.

		Hzg. Ihr seid scherzhaft, Herr, und
redet darauf los.

		Luc. Nein, was ist das für eine
unbarmherzige Sache von ihm, für den Aufstand eines Hosenlatzes
einem Menschen das Leben zu nehmen. Hätte der Herzog, der abwesend
ist, das getan? Eh der einen Menschen gehängt hätte für das Zeugen
von hundert Bankerten, hätte er bezahlt für das Säugen von tausend.
Er hatte ein Gefühl für das Spiel, er kannte den Dienst und das
stimmte ihn zum Mitleid.

		Hzg. Ich hörte nie dass der Herzog
sich mit Weibern besonders blossgestellt hätte. Er hatte keinen
Hang dazu.

		[bookmark: page403] Luc. O
Herr, da täuscht ihr euch.

		Hzg. Unmöglich!

		Luc. Was, der Herzog? Doch . . .
kam da ein Bettelweib von fünfzig, so pflegte er einen Dukaten in
ihre Klapperbüchse zu stecken. Der Herzog hatte seine Naupen. Er
liebte auch den Trunk, das kann ich euch sagen.

		Hzg. Ihr tut ihm sicherlich
unrecht.

		Luc. Ich war vertraut mit ihm. Ein
Duckmäuser war der Herzog, und ich glaube, ich weiss auch den Grund
seiner Entfernung.

		Hzg. Was kann denn wohl der Grund
sein?

		Luc. Nein, verzeiht! Dies Geheimnis
muss man zwischen Zähnen und Lippen verschliessen. Doch das kann
ich euch zu verstehen geben . . . die Mehrzahl der Untertanen hielt
den Herzog für weise.

		Hzg. Weise? Keine Frage, das war
er.

		Luc. Ein ganz flacher, unwissender,
unbedeutender Kerl!

		Hzg. Das ist von euch entweder
Neid, Torheit oder Irrtum. Der ganze Lauf seines Lebens und die
Geschäfte die er gelenkt hat dürfen ihm mit verbürgter
Notwendigkeit einen besseren Ruf eintragen. Stellt ihm nur sein
Zeugnis aus nach seinen eignen Kundgebungen, und er wird selbst dem
Neider als Gelehrter, als Staatsmann und als Soldat erscheinen.
Drum sprecht ihr wie ein Unerfahrner, oder wenn ihr bessere
Kenntnis habt, so ist sie sehr verdunkelt durch eure Bosheit.

		Luc. Herr, ich kenne ihn und ich
liebe ihn.

		Hzg. Liebe spricht mit bessrer
Kenntnis und Kenntnis mit wärmerer Liebe.

		Luc. Geht, Herr, ich weiss was ich
weiss.

		Hzg. Das kann ich schwerlich
glauben, da ihr nicht wisst was ihr sagt. Aber wenn der Herzog
einmal zurückkehrt – wofür wir beten – so wünsch ich, ihr müsstet
euch vor ihm verantworten. Wenns redlich ist was ihr gesagt habt,
so habt ihr den Mut es aufrechtzuerhalten. Ich bin verpflichtet
euch aufzufordern und bitte um euren Namen.

		Luc. Mein Name ist Lucio, dem
Herzog wohlbekannt.

		Hzg. Er soll euch noch besser
kennen, Herr, wenn ich dazu komme von euch zu erzählen.

		Luc. Ihr macht mir nicht bange.

		Hzg. O, ihr hofft, der Herzog kehre
nicht mehr zurück, oder ihr haltet mich für einen zu unschädlichen
Gegner. Aber freilich, ich kann euch wenig Böses antun. Ihr werdet
das wieder abschwören.

		Luc. Eher will ich mich hängen
lassen. Ihr täuscht euch in mir, [bookmark: page404] Mönch. Doch genug davon. Könnt
ihr mir sagen ob Claudio morgen sterben muss oder nicht?

		Hzg. Warum sollte er sterben?

		Luc. Warum? Weil er eine Flasche
durch einen Trichter gefüllt hat. Ich wollte, der besagte Herzog
wär wieder zurück. Dieser ungeschlechtige Statthalter wird die
Provinz mit Enthaltsamkeit entvölkern. Spatzen dürfen nicht in
seinen Dachrinnen nisten, weil sie buhlerisch sind. Der Herzog
wollte wenigstens dunkle Sachen dunkel gebüsst haben. Er würde sie
nie ans Licht bringen. Wär er doch zurück! Herrje, dieser Claudio
ist verurteilt fürs Aufknöpfen. Lebt wohl, lieber Mönch, ich bitte
euch, betet für mich. Der Herzog, sag ich euch nochmals, hat auch
am Freitag Schnepfen gegessen. Er ist jetzt über die Jahre hinaus,
und doch sag ich euch, er würde mit einem Bettelweib schnäbeln,
auch wenn sie nach Schwarzbrot und Knoblauch röche. Sagt, ich habs
gesagt. Lebt wohl. Ab.

		Hzg. Kein Sterblicher ist stark und
gross genug

Dem Kriftel zu entgehn. Heimtückischer Lug

Trifft reinste Tugend. Welches Königs Kraft

Hält der Verleumderzunge Gift in Haft?

Doch wer kommt da?

		Escalus, Schliesser und Gerichtsdiener mit Frau
Brenzelig treten auf

		Esc. Geht, fort mit ihr ins
Gefängnis!

		Bren. Guter Herr, seid gut gegen
mich! Euer Gnaden gelten für einen barmherzigen Mann, guter
Herr.

		Esc. Doppelte und dreifache
Vermahnung, und doch Vergehn der gleichen Art! Da könnte die
Barmherzigkeit selber fluchen und zum Unmenschen werden.

		Schl. Eine Kupplerin, elf volle
Jahre hindurch, mit euer Gnaden Verlaub.

		Bren. Mein Herr, das ist eines
gewissen Lucio Anzeige gegen mich. Fräulein Käthchen Niederhalt war
schwanger von ihm in des Herzogs Zeit. Er versprach ihr die Eh.
Sein Kind ist fünfviertel Jahr alt nächsten Philippi-Jakobi. Ich
hab es selbst gepflegt, und seht, nun geht er hin und misshandelt
mich so.

		Esc. Der Bursch ist ein Bursch von
grosser Frechheit. Lasst ihn vor uns rufen . . . Fort mit ihr ins
Gefängnis! Geht, kein Wort mehr! Gerichtsdiener
mit Frau Brenzelig ab Schliesser, mein Bruder Angelo lässt
sich nicht umwandeln. Claudio muss morgen sterben. Versorgt ihn mit
einem Priester und lasst ihm alle geistliche Vorbereitung
angedeihn. Liesse sich [bookmark: page405] mein Bruder durch mein Mitleid
bewegen, dann erginge es ihm nicht so.

		Schl. Mit eurer Erlaubnis, dieser
Mönch ist bei ihm gewesen und hat ihn beraten zum Empfang des
Todes.

		Esc. Guten Abend, lieber Vater.

		Hzg. Heil und Segen mit euch.

		Esc. Woher seid ihr?

		Hzg. Nicht dieses Landes, wenn ich
auch wohl jetzt

Drin eine Zeitlang bleibe. Ich bin Bruder

Aus frommem Orden, jüngst von Rom gekommen

In eignem Auftrag seiner Heiligkeit.

		Esc. Was gibts draussen Neues in
der Welt?

		Hzg. Nichts als dass das Gute von
einem so starken Fieber befallen ist, dass seine Auflösung es
heilen muss. Das Neue allein wird verlangt, und es ist ebenso
gefährlich in irgendeinem Verlauf alt zu werden, als es sonst
tugendhaft ist in irgendeinem Unternehmen beständig zu sein. Es ist
kaum Wahrhaftigkeit genug am Leben um den Bestand der Gesellschaft
zu verbürgen, aber Bürgschaften genug um gute Freunde zu
verfluchen. Zumeist um dies Rätsel dreht sich die Weisheit der
Welt. Dies Neue ist alt genug, und doch ist es jeden Tag neu . . .
Sagt mir doch, Herr, von welcher Art war der Herzog?

		Esc. Von einer die, vor allem
andern Trachten, besonders danach strebte sich selbst zu
kennen.

		Hzg. Welchen Vergnügen war er
ergeben?

		Esc. Mehr erfreut andre froh zu
sehn als froh über etwas das ihn erfreuen sollte: ein Edelmann von
vollkommenem Gleichmass. Aber überlasst ihn seinen Geschicken, mit
Gebet für ihren glücklichen Ausgang, und vergönnt mir zu wissen wie
ihr Claudio zum Tod vorbereitet findet. Man hat mir berichtet dass
ihr ihm euren Besuch abgestattet habt.

		Hzg. Er bekennt dass sein Richter
kein verkehrtes Mass auf ihn angewandt habe, vielmehr unterwirft er
sich ganz demütig dem Spruch der Gerechtigkeit. Doch hat er sich
unter Eingebung seiner Schwachheit irrige Hoffnung auf Leben
gemacht, die ich ihm zuguterletzt ausgeredet habe, und jetzt ist er
entschlossen zum Tod.

		Esc. Ihr habt dem Himmel eure Kraft
entrichtet und dem Gefangnen die volle Schuld eures Berufs. Ich
habe mich für den armen Edelmann bemüht bis an die äusserste Grenze
meiner Zurückhaltung, aber meinen Bruder im Recht hab ich so streng
gefunden, dass er mich zwang ihm zu sagen, er sei wirklich – das
Recht.

		[bookmark: page406] Hzg. Wenn
sein eignes Leben der Straffheit seines Vorgehens entspricht, so
wird es ihn ehren. Wenn er aber fallen sollte, so hat er sich
selbst verurteilt.

		Esc. Ich will den Gefangnen
besuchen. Lebt wohl.

		Hzg. Friede sei mit euch!
Escalus und Schliesser ab

Wer das Schwert des Himmels führt

Sei so streng als unberührt:

Selber Vorbild, lass er sehn

Der Gnade Stehn, der Tugend Gehn.

Keinen darf er anders richten

Als nach eigner Schuld Gewichten.

Schmach ihm, dessen harter Streich

Sünden rächt die seinen gleich . . .

Angelo, der – zehnmal Schmach! –

Andre straft wo er verbrach.

Oh, was verbirgt der Mensch oft drin,

Ob Engel auch nach aussen hin!

Wie kann Anschein, bös verstellt,

So betrügen in der Welt,

Dass oft am dünnen Spinnweb hing

Wichtigstes und wertestes Ding . . .

Für Laster hab ich List erdacht:

Angelo küsst diese Nacht

Die Verschmähte, einst Erwählte.

So wird ein Hehl durch die Verhehlte

Mit Falschheit falschen Wunsch berichten

Und erfüllen alte Pflichten. Ab.

		 

	
		
		Vierter Aufzug

		Erste Szene

		Zimmer Marianas: Mariana und ein Knabe

		Knabe singt:

    Halt, o halt die Lippe fern

    Die so süssen Meineid schwor,

    Und das Auge – Morgenstern,

    Licht bei dem ich mich verlor . . .

    Doch die Küsse bring zurück, bring zurück

    Liebeszeichen ohne Glück, ohne Glück.

		[bookmark: page407] Mar.
Brich ab dein Lied und eile schnell hinweg.

Hier kommt ein Mann des Todes, dessen Rat

Schon oft gestillt mein murrend Missvergnügen. Knabe ab

    Der Herzog als Mönch tritt
auf

Ich bitt euch um Vergebung, Herr, und wünschte,

Ihr hättet nicht mich bei Musik betroffen.

Entschuldigt mich und glaubt, es war nur so:

Mein Frohsinn litt, mein Gram allein war froh.

		Hzg. Schon recht. Doch hält Musik
oft so im Bann,

Dass Böses gut und Gutes Leid tun kann.

Sagt, hat jemand heute nach mir hier gefragt. Grad um diese

Zeit wollte ich wen hier treffen.

		Mar. Man hat nicht nach euch
gefragt. Ich sass den ganzen Tag hier.

		Hzg. Ich glaube euch unbedenklich.
Jetzt ist gerade die Zeit. Ich muss euch bitten euch ein Weilchen
zurückzuziehn. Vielleicht hol ich euch gleich zu einer euch
dienlichen Sache.

		Mar. Ich bin euch stets verbunden.
Ab.

		Isabella tritt auf

		Hzg. Gelegen und willkommen!

Wie steht es mit dem trefflichen Verweser?

		Isa. Er hat, umwallt mit Backstein,
einen Garten

An den nach Westen hin ein Weinberg stösst,

Zu diesem Weinberg führt ein Brettertor,

Das öffnet man mit diesem grössern Schlüssel.

Mit diesem wird man Herr der kleinern Tür

Die aus dem Weinberg in den Garten geht.

Dort hab ich ihm versprochen zu erscheinen

Heut um die dichte Mitternacht.

		Hzg. Doch findet mit der Kenntnis
ihr den Weg?

		Isa. Ich gab darauf mit nötiger
Sorgfalt acht.

In flüsterndem, höchst schuldbewusstem Eifer,

Geschäftigst im Erklären, wies er mir

Zweimal den ganzen Weg.

		Hzg.        
                 
                Sind sonst
noch Zeichen

Vereinbart zwischen euch für ihr Verhalten?

		Isa. Nein, keine, nur ein
Stelldichein im Dunkel.

Auch hab ich ihn verständigt dass mein Bleiben

Nur höchstens kurz sein kann: ich liess ihn wissen,

Ich sei von einer Dienerin begleitet

Die auf mich warte – deren Meinung sei,

Ich komme für den Bruder.

		Hzg.        
                 
                Gut
erdacht.

Ich habe noch kein Wort von dem Mariana
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Bekannt gemacht . . . He, ihr da! kommt heraus.

    Mariana tritt auf

Ich bitt euch, werdet Freund mit diesem Mädchen,

Sie will euch Gutes tun.

		Isa.        
                 
            Das wünsche ich.

		Hzg. Seid ihr versichert dass ich
um euch sorge?

		Mar. Ich weiss es, Vater, und ich
habs erprobt.

		Hzg. Dann nehmt hier die Gefährtin
bei der Hand,

Sie wird euch was erzählen das euch angeht.

Ich warte, bis ihr fertig seid. Doch eilt . . .

Die dunstige Nacht ist nah.

		Mar. Wollt ihr mit mir dorthin
gehn? Mariana und Isabella ab

		Hzg. O Rang und Macht! Millionen
falscher Augen

Heften sich auf dich! Bände voll Gerücht

Sind mit solch falscher und sehr strittiger Sache

Von dir im Umlauf. Tausend losen Köpfen

Bist du der Vater ihres müssigen Traums

Und wirst verzerrt in ihrem Wahn . . .

    Mariana und Isabella kommen
zurück

Willkommen! Seid ihr einig?

		Isa. Sie will das Unternehmen
wagen, Vater,

Wenn ihr es ratet.

		Hzg.        
                 
  Ich stimme nicht nur zu,

Ich dringe auch darauf.

		Isa.        
                 
            Wenig müsst ihr
sagen

Bei eurem Weggehn, ausser – sanft und leis –

»Denkt jetzt an meinen Bruder«.

		Mar.        
                 
                 
        Sorgt euch nicht!

		Hzg. Und, liebe Tochter, sorgt auch
ihr um nichts.

Er ist durch einen Vorvertrag eur Gatte.

Euch so zu einigen ist keine Sünde . . .

Zumal das Anrecht das ihr an ihn habt

Die Täuschung rein wäscht. Kommt und lasst uns gehn.

Uns reift das Korn, doch erst, ist noch zu sän. Ab.

		 

		Zweite Szene

		Gefängnis: Schliesser und Pompejus

		Schl. Kommt her, Bursch! Könnt ihr
einem Mann den Kopf abhaun?

		Pom. Wenn der Mann ein Junggesell
ist, kann ichs. Wenn aber ein [bookmark: page409] Ehemann, so ist er seiner Frau Haupt,
und ich kann unmöglich einen Weiberkopf abschlagen.

		Schl. Geht, lasst mir eure
Schnurren und gebt mir eine grade Antwort. Morgen früh sollen
Claudio und Bernardin sterben. Hier im Gefängnis ist ein
gewöhnlicher Henker, der zu seiner Verrichtung einen Beistand
braucht. Wenn ihrs übernehmen wollt ihm zu helfen, so wirds euch
aus euren Fesseln befrein. Sonst werdet ihr eure volle Zeit
absitzen und bei eurer Entlassung unbarmherzig ausgepeitscht, weil
ihr ein berüchtigter Kuppler gewesen seid.

		Pom. Nun, ich war ein
ungesetzlicher Kuppler seit undenklicher Zeit, doch jetzt will ich
meinetwegen ein gesetzlicher Henker werden. Ich würde gern von
meinem Amtsbruder etwas in die Lehre genommen.

		Schl. Heda, Grauslich! Wo ist
Grauslich?

		Grauslich tritt auf

		Graus. Ruft ihr, Herr?

		Schl. Hört, hier ist ein Bursch,
der will euch morgen bei der Hinrichtung helfen. Wenns euch passt,
so schliesst mit ihm für das Jahr ab und lasst ihn bei euch
bleiben, andernfalls braucht ihn für jetzt und schickt ihn fort. Er
kann nicht seinen guten Ruf bei euch geltend machen: er war ein
Kuppler.

		Graus. Ein Kuppler? Pfui über ihn.
Er wird unsre Kunst entehren.

		Schl. Ach, geht! Ihr wiegt gleich –
eine Feder wird zwischen euch den Ausschlag geben. Ab.

		Pom. Sagt mir, Herr, nehmts nicht
für ungut (denn ihr nehmt euch ganz gut aus, nur dass ihr etwas
hängt) nennt ihr euer Geschäft eine Kunst?

		Graus. Jawohl, eine Kunst.

		Pom. Malen, hat man mir gesagt, ist
eine Kunst, und die Huren, Mitglieder meines Geschäfts, pflegen
sich zu malen und machen demnach mein Geschäft zur Kunst: aber was
für eine Kunst beim Hängen sein soll, wenn ich gehängt würde, das
kann ich mir nicht vorstellen.

		Graus. Mann, es ist eine Kunst.

		Pom. Beweis?

		Graus. Jedes braven Manns Zeug
passt für den Dieb. Wenn es dem Dieb zu klein ist, hält es der
brave Mann für gross genug. Wenns dem Dieb zu gross ist, hälts der
Dieb für klein genug. So passt jedes braven Manns Zeug für den
Dieb.

		Schliesser kommt zurück

		Schl. Seid ihr einig?

		[bookmark: page410] Pom. Ja,
ich will ihm dienen, denn ich finde, so ein Henker ist ein
bussfertigeres Gewerb als so ein Kuppler: er bittet öfter um
Vergebung.

		Schl. Ihr, Bursch, sorgt für Block
und Axt auf morgen vier Uhr.

		Graus. Kommt, Kuppler, ich will
euch in meinem Beruf unterweisen. Folgt mir.

		Pom. Ich lasse mich gern belehren
und hoffe, wenn ihr meinen Dienst für euch selber braucht, werdet
ihr mich hurtig finden . . . denn für eure Gefälligkeit schuld ich
euch wirklich meinen guten Dienst.

		Schl. Ruft Bernardin und Claudio
hierher.

    Pompejus und Grauslich
ab

Der tut mir leid, und der – ein Mörder ist er –

Auch nicht die Spur . . . und wären wir Geschwister.

    Claudio tritt auf

Hier, Claudio, der Befehl zu deinem Tod.

Jetzt ist es tiefe Mittnacht. Früh um acht

Musst du unsterblich werden . . . Wo ist Bernardin?

		Clau. So fest in Schlaf versenkt
wie schuldlos Mühsal

Das starr in eines Wandrers Gliedern liegt.

Er wacht nicht auf.

		Schl.        
                 
  Wer kann dem Gutes tun?

Wohl! Geht, bereitet euch . . . Horcht, welch ein Lärm.

Der Himmel stärke euren Mut! Claudio ab
Sogleich!

Ich hoff, es ist Begnadigung oder Frist

Für diesen braven Claudio.

    Der Herzog als Mönch tritt
auf

                 
                 
        Seid willkommen, Vater.

		Hzg. Der Nacht wohltätigste und
beste Geister

Umwehn euch, lieber Schliesser! . . . War jemand hier?

		Schl. Niemand seit Abendläuten.

		Hzg.        
                 
                 
Isabella?

		Schl. Nein.

		Hzg. Sie kommen dann wohl bald.

		Schl. Gibts Trost für Claudio?

		Hzg.        
                 
              In der Hoffnung,
ja.

		Schl. Das ist ein bittrer
Statthalter!

		Hzg. Nein, nein! Sein Leben richtet
sich genau

Nach Strich und Linie seines grossen Rechts.

Er unterjocht in sich mit heiliger Zucht

Was er mit aller Macht in anderen

Zu dämpfen drängt. War er bekleckt mit dem

Was er bestraft, dann war er ein Tyrann.
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Doch wie es ist, ist er gerecht . . . Man kommt!

    Klopfen – Schliesser
ab

Ein braver Kerkermeister. Selten zeigt

Der eherne Schliesser Menschen sich geneigt . . .

Nun, welch ein Lärmen! Eile treibt den Gast

Der so das störrische Tor mit Schlägen trifft.

		Der Schliesser kommt zurück

		Schl. zur Tür
hinaus: Hier muss er warten, bis der Diener aufsteht,

Ihn einzulassen . . . er ist schon geweckt.

		Hzg. Habt ihr noch immer keinen
Gegenauftrag?

Muss Claudio morgen sterben?

		Schl. Nein, Herr, nichts.

		Hzg. Schliesser, so nah auch schon
die Dämmrung ist,

Bevor es Tag wird, hört ihr mehr.

		Schl. Vielleicht

Wisst ihr etwas. Doch glaube ich, es kommt

Kein Gegenauftrag. Dafür gibts kein Beispiel.

Zudem hat von dem Richterstuhl herab

Lord Angelo vor aller Leute Ohr

Das Gegenteil verkündet . . .

    Bote tritt auf

                 
                 
          Hier seiner Lordschaft
Diener.

		Hzg. Und Claudios Begnadigung!

		Bote. Mein Herr sendet euch dieses
Blatt und beauftragt euch ferner durch mich dass ihr davon auch
nicht im kleinsten Punkt abweicht, weder in Zeit, Sache noch
sonstigem Umstand. Guten Morgen, denn ich vermute, es ist beinah
Tag.

		Schl. Ich werde ihm gehorchen,
Bote ab

		Hzg. Dies ist Begnadigung, erkauft
durch Schmach

Die dem Begnadiger selbst das Urteil sprach.

Dort hat der Frevel leichte Schnelligkeit

Wo er gehegt wird von der Obrigkeit.

So wirkt die Huld, wenn Laster Huld entscheidet,

Dass man der Schuld zulieb den Frevler leidet . . .

Nun, Mann, was ist?

		Schl. Ich sagt es euch ja. Lord
Angelo, der mich vielleicht säumig in meinem Dienst glaubte,
rüttelt mich auf mit dieser ungewohnten Aufmunterung . . . das
dünkt mir seltsam, denn er pflegte es sonst nicht so zu halten.

		Hzg. Ich bitt euch, lasst mich
hören!

		Schl. »Was ihr auch Gegenteiliges
hören mögt, lasst Claudio um vier Uhr hinrichten und am Nachmittag
Bernardin. Zu meiner besseren Befriedigung sendet mir Claudios Kopf
um fünf. Lasst das ordentlich ausführen und denkt dabei dass [bookmark: page412] mehr
davon abhängt als wir noch mitteilen dürfen. Verfehlt also nicht
eure Pflicht zu tun, da ihr mit eigner Gefahr dafür steht.« Was
sagt ihr dazu, Herr?

		Hzg. Wer ist der Bernardin der am
Nachmittag hingerichtet werden soll?

		Schl. Ein geborner Zigeuner, aber
hier aufgezogen und aufgewachsen, schon seit neun Jahren
Gefangner.

		Hzg. Wie kam es dass der abwesende
Herzog ihn nicht entweder in Freiheit gesetzt oder hingerichtet
hat? Ich habe gehört, das war stets seine Art.

		Schl. Seine Freunde erwirkten stets
Aufschub für ihn, und allerdings ist seine Tat bis jetzt zur
Regierung des Lord Angelo noch nicht unzweideutig bewiesen.

		Hzg. Ist sie jetzt aufgeklärt?

		Schl. Ganz offenkundig und von ihm
selbst nicht geleugnet.

		Hzg. Hat er sich bussfertig im
Gefängnis betragen? Wie steht es mit seinem Innern?

		Schl. Ein Mensch dem der Tod nicht
schrecklicher vorkommt als das Einschlafen im Rausch . . . sorglos,
achtlos und furchtlos wegen des Vergangnen, Gegenwärtigen und
Künftigen: ohne Gefühl für Sterblichkeit und rettungslos
sterblich.

		Hzg. Er braucht Unterweisung.

		Schl. Er will keine hören. Er hat
jederzeit die Freiheit des Gefängnisses gehabt. Wollte man ihn
entwischen lassen, er täte es nicht. Mehrmals im Tag betrunken,
wenn nicht ganze Tage betrunken. Wir haben ihn oft geweckt, wie um
ihn zur Hinrichtung zu führen, und ihm einen Scheinbefehl dazu
gezeigt: es hat ihn gar nicht berührt.

		Hzg. Nachher mehr von ihm . . . Auf
eurer Stirn, Schliesser, steht Redlichkeit und Verlässigkeit. Wenn
ich das nicht richtig lese, so täuscht mich meine alte Erfahrung.
Aber im Vertrauen auf meine Kenntnis will ich mich in das Wagnis
einlassen. Claudio, den ihr Befehl habt hinzurichten, ist dem
Gesetz nicht mehr verfallen als Angelo, der ihn verurteilt hat. Um
euch das als offenkundige Tatsache begreiflich zu machen, verlange
ich nur vier Tage Frist, während der ihr mir einen ebenso
dringlichen als gefährlichen Gefallen erweisen sollt.

		Schl. Womit denn, Herr?

		Hzg. Indem ihr den Tod
verschiebt.

		Schl. Ach, Herr, wie kann ich das
tun, da mir die Stunde vorgeschrieben ist und der ausdrückliche
Befehl, bei Strafe seinen Kopf dem Angelo zu Gesicht zu bringen. Es
wird mir ergehen wie Claudio, wenn ich im Geringsten zuwiderhandle.
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		Hzg. Beim Gelübde meines Ordens,
ich stell euch sicher, wenn ihr meine Weisungen zum Führer nehmt.
Lasst diesen Bernardin morgen früh hinrichten und seinen Kopf dem
Angelo bringen.

		Schl. Angelo hat sie beide gesehn
und wird das Gesicht erkennen.

		Hzg. O, der Tod ist ein grosser
Verwandler, und ihr könnt noch dazutun. Schert den Kopf und stutzt
den Bart und sagt, es war der Wunsch des Sträflings so vor seinem
Tod barbiert zu werden. Ihr wisst, das kommt häufig vor. Wenn
daraus euch etwas anderes zufällt als Dank und Glück: bei dem
Heiligen meines Ordens, so werd ich mich mit meinem Leben dagegen
einsetzen.

		Schl. Verzeiht mir, lieber Vater,
es ist gegen meinen Eid.

		Hzg. Habt ihr dem Herzog geschworen
oder dem Statthalter?

		Schl. Ihm und seinen
Vertretern.

		Hzg. Ihr werdet euch keines
Vergehns schuldig glauben, wenn der Herzog die Rechtlichkeit eures
Verfahrens anerkennt?

		Schl. Doch welche
Wahrscheinlichkeit spricht dafür?

		Hzg. Keine Glaublichkeit, sondern
eine Gewissheit. Aber da ich euch furchtsam sehe, dass weder mein
Kleid noch meine Lauterkeit noch meine Überredung euch ohne
weiteres bestimmen, so will ich über das was ich vorhatte
hinausgehn, um euch alle Furcht zu nehmen. Seht hier: da ist die
Hand und das Siegel des Herzogs. Ihr kennt zweifellos die Schrift,
und der Namenszug ist euch nicht fremd.

		Schl. Ich kenne beides.

		Hzg. Dies enthält die Rückkehr des
Herzogs. Ihr sollt es nachher gemächlich durchlesen und werdet
finden dass er binnen zwei Tagen hier sein wird. Das ist etwas
wovon Angelo nicht weiss, denn er empfing gerade heute Briefe von
merkwürdigem Inhalt, vielleicht von des Herzogs Tod, vielleicht von
seinem Eintritt ins Kloster, aber zufällig nichts von dem was hier
steht. Seht, der Morgenstern ruft den Schäfer. Geratet nicht in
Erstaunen wie diese Sachen stehn. Alle Schwierigkeiten sind leicht,
wenn man sie erst kennt. Ruft euren Scharfrichter, und herunter mit
Bernardins Kopf! Ich will ihm sogleich die Beichte abnehmen und ihn
für einen bessern Ort vorbereiten. Zwar seid ihr erstaunt, doch
dies soll euch unbedingt ermutigen. Kommt, es ist schon helle
Dämmerung. Ab. [bookmark: page414]

		 

		Dritte Szene

		Anderer Raum im Gefängnis: Pompejus

		Pom. Ich bin hier so heimisch wie
ich in unsrem Geschäftshaus war. Man könnte meinen, es wäre Frau
Brenzeligs eignes Haus . . . denn hier sind viele ihrer alten
Kunden. Zunächst ist da der junge Herr Rasch: er ist hier für eine
Partie von braunem Packpapier und altem Ingwer,
hundertundsiebenundneunzig Pfund, womit er fünf Mark bares Geld
gemacht hat. Freilich, Ingwer war nicht sehr gesucht, denn die
alten Weiber waren alle tot. Dann ist hier ein Herr Hops, wegen des
Herrn Dreihaar, Schnittwarenhändler, eingezogen für ein paar
pfirsichfarbne Atlasanzüge die ihn jetzt zum Lumpen machen. Dann
haben wir da den jungen Wackelig und den jungen Herrn Donnerwetter
und Herrn Kupfersporn und Herrn Schmalhans, den Stech- und
Haubruder, und den jungen Mauser, der den lustigen Gugelhupf
totschlug, und Herrn Frischauf, den Raufbold, und den stattlichen
Meister Stiefler, den grossen Reisenden, und den tollen Halbeimer,
der den Topp erstach, und ich denke noch etliche vierzig, lauter
tüchtige Arbeiter in unsrem Gewerb, und sind jetzt hinterm
Gitter.

		Grauslich tritt auf

		Graus. Bursch, bring den Bernardin
her!

		Pom. Herr Bernardin, ihr müsst
aufstehn und euch hängen lassen, Herr Bernardin!

		Graus. Holla, Bernardin!

		Ber. drinnen: Die Pest an euren Hals! Wer lärmt da? Wer
seid ihr?

		Pom. Eure Freunde, Mann, der
Henker! Ihr müsst so gut sein aufzustehn und euch hinrichten zu
lassen.

		Ber. Fort, ihr Schuft, fort! Ich
hab Schlaf!

		Graus. Sagt ihm, er müsse
aufwachen, und das geschwind.

		Pom. Bitte, Herr Bernardin, bleibt
wach, bis ihr hingerichtet seid, und schlaft nachher.

		Graus. Geht hinein und holt ihn
heraus.

		Pom. Eben kommt er, eben kommt er,
ich hör sein Stroh rascheln.

		Bernardin tritt auf

		Graus. Ist die Axt auf dem Block,
Bursch?

		Pom. Fix und fertig.

		Ber. Nun, Grauslich, was habt ihr
Neues?

		[bookmark: page415] Graus.
Wahrhaftig, ich wollte, ihr trolltet euch an euer Gebet. Denn seht,
der Befehl ist da.

		Ber. Ihr Schuft, ich hab die ganze
Nacht getrunken. Ich bin nicht bereit dazu.

		Pom. O um so besser! Denn wer die
ganze Nacht trinkt und zeitig am Morgen gehängt wird, schläft den
ganzen nächsten Tag um so fester.

		Graus. Schaut, da kommt euer
geistlicher Vater – meint ihr noch dass wir scherzen?

		Der Herzog als Mönch tritt auf

		Hzg. Aus Barmherzigkeit und auf die
Nachricht wie schnell ihr von hinnen müsst bin ich gekommen euch zu
unterweisen, zu trösten und mit euch zu beten.

		Ber. Bruder, nein. Ich hab die
ganze Nacht fest getrunken und ich will mehr Zeit haben um mich
vorzubereiten, oder man soll mir das Hirn mit Keulen ausschlagen.
Es passt mir nicht heut zu sterben, soviel ist sicher.

		Hzg. O Mann, ihr müsst, und deshalb
bitt ich euch,

Blickt vor euch auf den Weg den ihr sollt gehn.

		Ber. Ich schwöre, ich will heut
nicht sterben, auf keines Menschen Zureden.

		Hzg. Doch hört nur –

		Ber. Kein Wort! Wenn ihr mir was zu
sagen habt, kommt in meine Zelle, denn dort geh ich heut nicht
heraus. Ab.

		Schliesser tritt auf

		Hzg. Gleich schlecht für Tod wie
Leben! Herz von Stein! . . . Ihm nach, Gesellen, schafft ihn auf
den Block!

		Grauslich und Pompejus ab

		Schl. Nun, Herr, wie traft ihr den
Gefangnen an?

		Hzg. Ein unbereit Geschöpf, unreif
fürs Sterben . . .

Und ihn in diesem Zustand zu befördern,

Das wär verdammlich.

		Schl.        
                 
        Hier im Kerker, Vater,

Starb heute früh an einem bösen Fieber

Ein sehr verrufener Kaperer, Ragozin,

Ein Mann in Claudios Alter . . . Bart und Haar

Genau von seiner Farbe. Wenn wir nun

Den Sünder lassen, bis er sich gefasst,

Und unsern Herrn befriedigen mit dem Kopf

Des Ragozin, der mehr dem Claudio gleicht?

		Hzg. O diesen Zufall sendet uns der
Himmel!

Sorgt gleich dafür! Die Stunde rückt heran

Die Angelo bestimmt. Lasst dies vollziehn
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Und schicken wie befohlen ist, bis ich

Den rohen Wicht berede gern zu sterben.

		Schl. Es soll geschehn, mein Vater,
unverzüglich.

Doch Bernardin muss heut nachmittag sterben.

Und was soll ich mit Claudio weiter tun,

Mich vor der drohenden Gefahr zu schützen,

Wenn man ihn lebend weiss?

		Hzg.        
                 
                 
  Das haltet so:

Setzt beide heimlich fest, Claudio und Bernardin . . .

Bevor die Sonne zweimal ihren Tags-gruss

Entbot den Menschen drüben, seht ihr euch

In offenbarer Sicherheit.

		Schl. Ich bin euch ganz
ergeben.

		Hzg.        
                 
                 
  Schnell, macht fort

Und schickt das Haupt an Angelo. Schliesser
ab

Jetzt schreib ich Briefe an den Angelo –

Der Schliesser soll sie bringen – deren Inhalt

Bezeugen soll, ich komme bald nach Haus

Und dass mich wichtiges Gebot bestimmt

Zu öffentlichem Einzug. Ihn ersuch ich

Mich an dem heiligen Brunnen einzuholen,

'ne Meile vor der Stadt. Dann wollen wir

Kühl nach und nach, in wohlerwogner Form,

Mit Angelo verfahren.

		Schliesser kommt zurück

		Schl. Hier ist der Kopf: ich bring
ihn selber hin.

		Hzg. Das ist das Richtige. Kehrt
geschwind zurück . . .

Denn Dinge will ich euch vertraun die keiner

Als ihr zu hören braucht.

		Schl.        
                 
            Ich will mich sputen.
Ab.

		Isa. draussen: Friede sei mit euch!

		Hzg. Die Stimme Isabellas. Sie will
wissen

Ob die Begnadigung ihres Bruders kam.

Doch will ich noch ihr Glück ihr vorenthalten

Und Himmelstrost ihr aus Verzweiflung bringen,

Wenn er nie mehr erhofft wird.

		Isabella tritt auf

		Isa.        
                 
                 
      Ihr erlaubt.

		Hzg. Nehmt guten Morgen, schön und
fromme Tochter.

		Isa. Der beste kommt von solchem
heiligen Mann . . .

Hat der Regent den Bruder schon begnadigt?

		Hzg. Er hat ihn, Tochter, von der
Welt erlöst:

Sein Kopf ist ab und Angelo gesandt.

		[bookmark: page417] Isa.
Nein, das kann doch nicht sein!

		Hzg.        
                 
                 
      Es ist nicht anders.

Zeigt eure Weisheit, Kind, in stillem Dulden.

		Isa. Ich will zu ihm . . . reiss
ihm die Augen aus.

		Hzg. Ihr werdet nicht bis vor sein
Antlitz kommen.

		Isa. Unseliger Claudio! Ärmste
Isabella!

Ruchlose Welt! Verdammter Angelo!

		Hzg. Dies schmerzt ihn nicht und
hilft euch keinen Deut.

Lasst davon ab und stellt es Gott anheim.

Merkt was ich sage, und ihr werdet es

In jeder Silbe lautre Wahrheit finden.

Der Fürst kehrt morgen heim. – Nein, trocknet eure
Tränen! –

Ein Mann aus unsrem Kloster und sein Beichtiger

Gibt mir den Anhalt: Nachricht hat er schon

Gesandt an Escalus und Angelo,

Die sich bereiten ihn am Tor zu treffen

Zur Niederlegung ihrer Macht. Wenns geht, lenkt eure Weisheit

Den guten Weg worauf ich gern sie sähe:

Ihr habt dann euren Willen mit dem Wicht,

Des Herzogs Gnade, Rache für eur Herz

Und allgemeinen Ruhm.

		Isa.        
                 
              Seid ihr mein
Lenker!

		Hzg. Gebt also diesen Brief dem
Bruder Peter:

Er ists der mir des Herzogs Rückkehr meldet.

Sagt, durch dies Zeichen bitt ich ihn heut nacht

Ins Haus Marianas. Ihren Fall und euren

Mach ich ihm ganz bekannt, und er bringt euch

Zum Herzog. Und dem Angelo ins Gesicht

Verklagt ihn fest drauf los . . . Mein armes Selbst –

Ich bin gebunden durch ein fromm Gelübd

Und bleibe fern. Geht weg mit diesem Brief,

Verbannt solch ätzend Nass mit leichtem Herzen

Aus eurem Aug. Traut meinem heiligen Orden,

Ich führe euch nicht irre . . . Wer ist da?

		Lucio tritt auf

		Luc. Guten Abend. Wo ist der
Schliesser, Bruder?

		Hzg. Nicht drinnen, Herr.

		Luc. O hübsche Isabella, es macht
mich bleich bis ins Herz, deine Augen so rot zu sehn. Du musst
geduldig sein. Ich muss schon mittag- und nachtmahlen mit Wasser
und Brot, ich wag nicht, um meines Kopfs willen, mir den Bauch zu
füllen: eine üppige Mahlzeit würde mich so weit bringen. Aber es
heisst, der Herzog wird morgen hier sein. Meiner Treu, Isabella,
ich liebte deinen Bruder – wenn der alte närrische [bookmark: page418] Herzog mit seinen
dunkeln Winkeln zu Haus geblieben wäre, wär er am Leben.
Isabella ab

		Hzg. Herr, der Herzog ist euch
merkwürdig wenig verbunden für eure Reden. Aber zum Glück lebt er
nicht darin.

		Luc. Bruder, du kennst den Herzog
nicht so gut wie ich. Er ist ein bessrer Waidmann als du
meinst.

		Hzg. Gut, ihr werdet dafür eines
Tages einstehen. Gehabt euch wohl.

		Luc. Nein, warte. Ich geh mit. Ich
kann dir hübsche Geschichten vom Herzog erzählen.

		Hzg. Ihr habt mir schon zu viele
Geschichten von ihm erzählt, wenn sie wahr sind . . . wenn unwahr,
war gar keine schon genug.

		Luc. Ich kam einmal vor ihn, weil
ich ein Weib geschwängert hatte.

		Hzg. Habt ihr so was gemacht?

		Luc. Ja, freilich hab ichs gemacht.
Aber ich musste die Sache abschwören: sie hätten mich sonst mit der
faulen Mispel verheiratet.

		Hzg. Herr, eure Gesellschaft ist
mehr angenehm als ehrbar. Lassts euch gut gehn.

		Luc. Meiner Treu, ich geh mit dir
bis ans End der Gasse. Wenn unzüchtige Geschichten dich verletzen,
so wollen wir dir nur ganz wenige vorsetzen. Ja, Mönch, ich bin
eine Art Klette, ich bleibe hängen. Ab.

		 

		Vierte Szene

		Zimmer in Angelos Haus: Angelo und Escalus

		Esc. Jeder Brief den er schrieb
widerrief den andern.

		Ang. Auf ganz ungleiche und
verworrne Weise. Seine Handlungen sehn sehr nach Wahnsinn aus. Gebe
Gott dass seine Vernunft nicht getrübt ist. Und warum ihn am Tor
empfangen und unsre Ämter dort niederlegen?

		Esc. Ich errate es nicht.

		Ang. Und warum sollen wir eine
Stunde vor seinem Einzug kundmachen dass jeder der Abhilfe für
erlittenes Unrecht fordert sein Gesuch auf offner Strasse
einreichen soll?

		Esc. Er führt seinen Grund dafür
an: um die Klagen schleunig zu erledigen und uns spätere
Bezichtigungen zu ersparen, die dann nicht mehr gegen uns können
geltend gemacht werden.

		[bookmark: page419] Ang. Gut,
ich ersuche euch es kundzumachen.

Früh morgen hol ich euch in eurem Haus.

Weist solche Leute an von Ruf und Rang

Die ihn empfangen sollen.

		Esc.        
                 
                Gut. Lebt
wohl. Ab.

		Ang. Gut Nacht . . .

Die Tat entstellt mich ganz, macht mich unfähig

Und stumpf zu allem Wirken. Ein geschändet Mädchen –

Durch eine Staatsperson die wider solches

Das Recht verschärft! Wenn ihre zarte Scham

Bekennen wollte ihr verlornes Magdtum:

Sie könnte mich verschrein! Doch Klugheit heischt ihr Nein.

Denn solche Wucht von Ansehn hat mein Amt,

Dass Einzel-schmähung nie es treffen kann

Die nicht den Rufer stürzt. . . . Er mochte leben,

Wenn seine stürmische Jugend, drohenden Sinns,

Nicht künftig hätte Rache nehmen können

Für den Empfang entehrten Lebens, das er

So schmählich kaufte. Wär er doch am Leben!

Ach, wenns an Gnade einmal uns gebricht,

Geht nichts mehr recht: man will und will doch nicht. Ab.

		 

		Fünfte Szene

		Feld vor der Stadt: Herzog und Bruder Peter

		Hzg. Gib diesen Brief ab zu
gelegner Zeit.

Der Schliesser weiss von unsrem Zweck und Plan . . .

Und ist das Ding in Gang, bleib bei der Weisung

Und halte dich im dir bestimmten Weg,

Wenn du auch jeweils lenkst von dem zu dem,

Wie es der Sache dient. Such Flavius auf

Und sag ihm wo ich weile. Gleiche Nachricht

Gib dem Valentius, Roland und dem Crassus

Und heiss ans Tor sie die Trompeten bringen.

Doch Flavius schick zuerst.

		Pet. Es wird sogleich geschehn.
Ab.

		Varrius tritt auf

		Hzg. Dank, Varrius . . . du hast
dich brav geeilt.

Komm, lass uns auf und ab gehn. Weitre Freunde

Begrüssen gleich uns hier, mein lieber Varrius. Ab. [bookmark: page420]

		 

		Sechste Szene

		Strasse beim Stadttor: Isabella und Mariana

		Isa. So hinterhältig sprechen fällt
mir schwer,

Ich möchte wahr sein. Ihn so anzuklagen

Ist euer Teil, doch wies man mir es zu . . .

Er sagt, aus triftigem Grund.

		Mar.        
                 
                 
Folgt seinem Rat.

		Isa. Auch sagt er mir, es möge,
wenn vielleicht

Er wider mich und für den Gegner spreche,

Mich nicht befremden. Dieser Trank sei bitter

Zu süssem End.

		Mar. Ich wollte, Bruder Peter –

		Isa.        
                 
                 
Still, der Bruder kommt.

		Bruder Peter tritt auf

		Pet. Kommt mit, ich fand euch eine
gute Stelle –

Sie hat den Vorteil dass der Herzog nicht

An euch vorbei kann. Zweimal blies es schon . . .

Die Edelsten und Würdigsten der Stadt

Durchschritten schon das Tor, und gleich erfolgt

Des Herzogs Einzug. Also dorthin, fort! Ab.

		 

	
		
		Fünfter Aufzug

		Erste Szene

		Platz beim Stadttor: Mariana verschleiert,
Isabella und Bruder Peter – Herzog, Varrius, Gefolge – Angelo
Escalus, Lucio, Schliesser, Gerichtsdiener, Volk

		Hzg. Mein hochgeschätzter Vetter,
seid gegrüsst . . .

Willkommen, unser alter treuer Freund!

		Ang. und Esc. Glück zu der Rückkehr eurer gnädigen
Hoheit!

		Hzg. Vielmals und herzlich danken
wir euch beiden.

Wir haben uns erkundigt, und man sprach uns

So gut von eurer Rechtlichkeit, dass wir
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Euch spenden müssen öffentlichen Dank,

Vorläufer weitern Lohns.

		Ang.        
                 
            Ihr bindet mich nur
stärker.

		Hzg. O, eur Verdienst spricht laut:
ich tat ihm unrecht

Es in verschlossnen Busens Haft zu sperren,

Da es verdient in Buchstaben von Erz

Geschirmt zu bleiben vor dem Zahn der Zeit

Und löschendem Vergessen. Gebt mir die Hand,

Lasst es die Untertanen sehn und wissen

Dass äussre Freundlichkeit bekennen möchte

Die Gunst die drinnen wohnt . . . Kommt, Escalus,

Geht neben uns auf unsrer andren Seite . . .

Und gute Stützen seid ihr.

		Bruder Peter und Isabella treten vor

		Pet. Jetzt ist es Zeit. Sprecht
laut und kniet vor ihm.

		Isa. Gerechtigkeit, o Herzog! Senkt
den Blick

Auf ein misshandelt – gerne sagt ich Mädchen!

O hoher Fürst, entehrt nicht euer Aug,

Indem ihr es auf andre Dinge werft,

Eh ihr mich hört mit meiner wahren Klage

Und ihr mir Recht verschafft habt, Recht, Recht, Recht!

		Hzg. Klagt euer Leid: worin? von
wem? Seid kurz.

Hier ist Lord Angelo, der schafft euch Recht:

Enthüllt euch ihm.

		Isa.        
                 
    O hochgepriesner Fürst,

Ihr heisst mich Rettung suchen bei dem Teufel!

Hört mich ihr selbst. Denn was ich sprechen muss

Muss mich bestrafen, wenn man mir nicht glaubt,

Sonst euch zur Hilfe zwingen. Hört, o hört mich hier!

		Ang. Mein Herr, ihr Geist, ich
fürchte, ist nicht klar.

Sie kam zu mir in Sachen ihres Bruders,

Der starb nach Gang des Rechtes.

		Isa.        
                 
                 
            Gang des Rechtes!

		Ang. Und sie wird sehr gereizt und
seltsam sprechen.

		Isa. Sehr seltsam, doch sehr
wahrhaft werd ich sprechen.

Dass Angelo den Eid brach, ists nicht seltsam?

Dass Angelo gemordet, ists nicht seltsam?

Dass Angelo ein buhlerischer Dieb,

Ein Heuchler und ein Jungfraunschänder ist,

Ist es nicht seltsam, seltsam?

		Hzg.        
                 
                 
    Ja, es ist zehnmal seltsam.

		Isa. Nicht wahrer ists dass er der
Angelo,

Als all dies wahr ist wie es seltsam ist.
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Ja, es ist zehnmal wahr. Wahrheit ist Wahrheit,

Solang man zählen wird.

		Hzg.        
                 
            Fort mit ihr . . .
Ärmste!

Sie redet solches aus geschwächtem Geist.

		Isa. O Fürst, lass dich beschwören!
Wenn du glaubst

An noch ein andres Heil als diese Welt –

So übersieh mich nicht in dieser Meinung,

Ich sei vom Wahn gepackt! Mach nicht unmöglich

Was nur unglaublich scheint, 's ist nicht unmöglich:

Nein, jemand kann, als ärgster Schelm auf Erden,

Sich schüchtern stellen, ernst, gerecht, vollkommen

Wie Angelo . . . Grad so kann Angelo

Mit allen seinen Zierden, Titeln, Formen

Ein Erzhalunke sein. Glaub, hoher Fürst:

Wenn weniger, ist er nichts. Doch ist er mehr,

Hätt ich der Worte mehr für Schlechtheit.

		Hzg.        
                 
                 
                 
  Meiner Treu,

Wenn sie im Wahn spricht – wie ich sicher glaube –

Dann sieht ihr Wahn so seltsam aus nach Sinn . . .

Solch ein Zusammenhang von Ding mit Ding

Wie nie der Wahnsinn sprach.

		Isa.        
                 
                 
    O gnädiger Herzog,

Hängt daran nicht. Verbannt nicht die Vernunft

Wegen Unebenheit: nein, heisst Vernunft

Die Wahrheit kundtun die versunken scheint

Und Trug der Wahrheit scheint versenken.

		Hzg.        
                 
                 
                 
      Manchem nicht Tollen

Fehlt sicher mehr Vernunft . . . Was wollt ihr sagen?

		Isa. Ich bin die Schwester
Claudios . . . der ward

Verurteilt wegen des Vergehns der Unzucht

Zum Tod durchs Beil, von Angelo verurteilt.

Mich, einer Schwesterschaft Novizin, liess

Mein Bruder holen . . . ein gewisser Lucio

War damals Bote –

		Luc.        
                 
      Das bin ich, eur Gnaden.

Ich kam zu ihr von Claudio und bat sie

Ihr gutes Glück bei Angelo zu wagen

Für ihren armen Bruder.

		Isa.        
                 
              Ja, er wars.

		Hzg. Es hiess euch niemand
reden.

		Luc.        
                 
                 
      Nein, mein Herr,

Doch auch nicht still sein.

		Hzg.        
                 
              Nun, so tu ichs
jetzt.

Das merkt euch, bitte, und wenn für euch selbst
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Ihr ein Geschäft habt, bittet Gott, ihr mögt

Dann gut bestehn.

		Luc.        
                 
    Ich bürge euer Gnaden.

		Hzg. Den Bürgen braucht ihr
selbst . . . nehmt euch in acht!

		Isa. Der Herr hier sprach ein Wort
zu meiner Sache.

		Luc. Recht.

		Hzg. Recht mag es sein, doch es ist
falsch von euch,

Zu sprechen vor der Zeit . . . Fahrt fort.

		Isa.        
                 
                 
                  Ich
ging

Zu diesem tückischen Schurken von Verweser.

		Hzg. Das ist ein wenig toll
gesagt.

		Isa.        
                 
                 
    Verzeiht!

Die Wendung passt zur Sache.

		Hzg. Schon wieder gut. »Zur Sache.«
Fahrt fort.

		Isa. Kurz – um unnötigen Bericht zu
sparen,

Wie ich beredet, wie ich bat und kniete,

Wie er mich abwies und wie ich erwidert

(Denn dieses währte lang) – den schnöden Schluss

Beginn ich nun mit Gram und Scham zu künden:

Er wollte nur, wenn sich mein keuscher Leib

In seine sträflich brünstige Gier ergäbe,

Den Bruder lösen, und nach langem Streit

Erlag dem Schwester-mitleid meine Ehre,

Und ich willfahrte ihm. Doch nächsten Morgen früh,

Als er die Lust gebüsst, schickt er Befehl

Zu meines armen Bruders Tod.

		Hzg.        
                 
                 
      Sehr glaublich!

		Isa. O, wenn es nur so glaublich
wär als wahr!

		Hzg. Bei Gott, du Närrin weisst
nicht was du sprichst,

Bist gar bestochen durch gehässigen Anschlag

Auf seinen Ruf. Erst: seine Lauterkeit

Ist ohne Makel. Dann war ohne Sinn

Mit solcher Hitze Sünden zu verfolgen

Die auch er tut. Mit solchen Fehlern hätte

Er deinen Bruder nach sich selbst gewogen,

Nicht ihn geköpft. Man hat dich angestiftet.

Bekenn die Wahrheit, sag auf wessen Rat

Du hier zu klagen kamst.

		Isa.        
                 
              Und ist das
alles?

O dann, ihr seligen Diener Gottes droben,

Bewahrt mir die Geduld und, reift die Zeit,

Enthüllt das Böse das sich hier verdeckt

Mit sichrem Halt. Gott schirme euch vor Weh,

Wie ich, so schwer gekränkt, verkannt nun geh! [bookmark: page424]

		Hzg. Ich weiss, ihr möchtet gerne
gehn . . . Ein Häscher!

In Haft mit ihr! Soll so gestattet sein

Dass giftiger und lästerlicher Hauch

Den uns so Trauten trifft? Das muss ein Anschlag sein.

Wer weiss von eurem Plan und eurem Kommen?

		Isa. Ich wollt, er wäre hier: der
Bruder Ludwig.

		Hzg. Es scheint, ein
Beichtiger . . . Wer kennt den Ludwig?

		Luc. Mein Herr, ich kenn ihn: ein
betriebiger Mönch.

Ich mag ihn nicht. Als Laien hätt ich ihn

Für einige Reden gegen euer Hoheit,

Als ihr entfernt wart, gründlich durchgewalkt.

		Hzg. Was, Reden gegen mich? Ein
feiner Mönch!

Und hier dies jämmerliche Weib zu hetzen

Auf unsren Stellvertreter! . . . Sucht den Mönch!

		Luc. Noch gestern nacht, Herr, sah
ich im Gefängnis

Sie und den Mönch. Ein unverschämter Mönch!

Ein ganz ekliger Bursch!

		Pet.        
                 
              Heil euer
Hoheit!

Ich stand dabei, mein Herr, und hab gehört

Dass man eur fürstlich Ohr betrog. Zunächst:

Dies Weib verklagt höchst unrecht den Verweser.

Er ist so frei von Fleck und Fehl mit ihr

Wie sie derselben ledig.

		Hzg.        
                 
            So stand es fest für
uns.

Wisst ihr vom Bruder Ludwig, den sie nennt?

		Pet. Ich weiss, er ist ein heiliger
frommer Mann,

Nicht eklig, nicht ein weltlicher Betreiber,

Wie er von diesem Herrn geschildert wird,

Und meiner Seel, ein Mann der niemals noch,

Wie er versichert, euer Gnaden schmähte.

		Luc. Herr, aufs abscheulichste,
verlasst euch drauf.

		Pet. Wohl: seinerzeit kann er sich
selbst entlasten,

Doch augenblicklich liegt er krank, mein Herr,

An jähem Fieber. Bloss auf seinen Wunsch,

Weil er erfuhr, man wolle Klage führen

Gegen Lord Angelo, kam ich hierher,

Um als sein Mund zu sagen was er weiss

Als wahr und falsch, was er mit seinem Eid

Und allem Zeugnis ganz erhellen will,

Wenn man ihn vorlädt. Erstlich sollt ihr hören

Wie zur Rechtfertigung dieses würdigen Edlen,

So öffentlich und in Person Verklagten,

Dies Weib vor ihren Augen widerlegt wird,
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Bis sie es selbst bekennt.

		Hzg.        
                 
              Sprich, lieber
Mönch.

    Isabella wird von der Wache
abgeführt – Mariana tritt vor

Ihr lächelt dazu nicht, Lord Angelo?

O Gott, die Eitelkeit der armen Narrn! . . .

Bringt Stühle her. Kommt, Vetter Angelo,

Hier bleib ich unbeteiligt. Seid ihr Richter

In eigner Sache . . . Mönch, ist das die Zeugin?

Sie zeig erst ihr Gesicht und spreche dann.

		Mar. Vergebt, Herr, mein Gesicht
werd ich nicht zeigen,

Bis michs mein Gatte heisst.

		Hzg.        
                 
                  Wie,
seid ihr vermählt?

		Mar. Nein, mein Herr.

		Hzg.        
                 
  Seid ihr Mädchen?

		Mar.        
                 
                 
                Nein, mein
Herr.

		Hzg. Dann Witwe?

		Mar.        
              Auch nicht,
Herr.

		Hzg.        
                 
                 
      Wie, also seid

Ihr gar nichts, weder Witwe, Weib noch Mädchen?

		Luc. Herr, sie mag eine Metze sein:
denn manche von ihnen sind

weder Witwe, Weib noch Mädchen.

		Hzg. Schweigt diesen Burschen!
Hätte er doch Grund

Zu schwatzen für sich selbst!

		Luc. Wohl, mein Herr.

		Mar. Herr, ich bekenne, ich war nie
vermählt,

Und ich bekenne auch, ich bin kein Mädchen.

Ich kenne meinen Mann, doch unbekannt

Ist ihm dass er mich je erkannt.

		Luc. Dann war er betrunken, Herr,
es ist nicht anders möglich.

		Hzg. Um vor dir Ruh zu haben –
wärst nur du es auch!

		Luc. Wohl, mein Herr.

		Hzg. Dies ist kein Zeugnis für Lord
Angelo.

		Mar. Jetzt komm ich drauf, mein
Herr:

Sie, welche ihn der Buhlerei beschuldigt,

Bezichtigt gleicherweise meinen Mann,

Und sie bringt vor, mein Fürst, dieselbe Zeit

Wo ich – bezeug ich – ihn im Arme hielt

Mit aller Tat der Liebe.

		Ang. Klagt sie noch andre an?

		Mar.        
                 
                Nicht dass
ich wüsste.

		Hzg. Niemand? Ihr sagt doch, euren
Mann?

		Mar. Ja eben, Herr, und das ist
Angelo.

Er meint, er weiss dass er mich nie erkannt,

Doch weiss, meint er, er kannte Isabella. [bookmark: page426]

		Ang. Ein sonderbarer Trug! Zeig
dein Gesicht!

		Mar. Mein Gatte wills: nun werd ich
mich entschleiern.

Sieh dies Gesicht, grausamer Angelo:

Ehmals, wie du mir schwurst, des Anschauns wert!

Sieh diese Hand die beim gelobten Bund

Sich fest in deine schloss! Sieh hier den Leib

Der Isabellen ihres Gangs enthob

Und dich in deinem Gartenhaus bediente

An der Gewähnten Statt.

		Hzg.        
                 
            Kennst du dies Weib?

		Luc. Fleischlich, sagt sie.

		Hzg.        
                 
      Du, Bursch, nicht weiter!

		Luc. Genug, mein Herr!

		Ang. Mein Herr, ich muss gestehn,
ich kenne sie,

Und vor fünf Jahren war von Eh die Rede

Zwischen uns beiden: dies ward abgebrochen,

Zum Teil weil ihr versprochnes Heiratsgut

Zurückblieb hinter dem Beding, doch deshalb

Hauptsächlich, weil ihr Ruf gelitten hatte

Durch leichten Wandel. Während der fünf Jahre

Sprach ich sie nie, sah, hörte nichts von ihr,

Bei meiner Treu und Ehre!

		Mar.        
                 
                Edler
Fürst,

Wie Licht vom Himmel kommt und Wort vom Hauch,

Wie Wahrheit Sinn und Tugend Wahrheit hegt:

Ich bin dem Mann hier angetraut so fest

Als Worte binden – und, mein gnädiger Fürst,

Erst Dienstag nacht in seinem Gartenhaus

Erkannt er mich als Weib. So wahr dies ist,

Lasst wohlbehalten aufstehn mich vom Knien,

Sonst will ich ewig angebannt hier sein –

Ein marmorn Mal.

		Ang.        
                 
  Ich lächelte bis jetzt.

Jetzt, gütiger Fürst, gewährt mir Raum fürs Recht,

Hier reisst mir die Geduld. Ich merke nun,

Die armen überspannten Weiber sind

Nur Mittel eines mächtigeren Arms

Der auf sie wirkt. Herr, lasst mir freie Bahn

Den Anschlag zu entdecken.

		Hzg.        
                 
                 
  Ja, mit Freuden,

Und sie zu züchtigen nach Herzenslust . . .

Du, dummer Mönch, du, unheilstiftend Weib,

Im Bund mit der die ging, meinst du, dein Eid,

Und schwürst du jeden Heiligen eigens her,
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Sei Zeugnis gegen dessen Wert und Ruf

Der durch die Probe sie besiegelt? . . . Escalus,

Setzt euch zu ihm. Mit eurer gütigen Müh

Helft ihm entdecken wo der Trug entspringt.

Ein andrer Mönch noch ist es der sie treibt . . .

Man soll ihn rufen.

		Pet. Wär er doch hier, mein Herr!
Denn freilich er

Treibt diese Frauen an zu ihrer Klage.

Eur Schliesser kennt den Ort wo er verweilt

Und kann ihn holen.

		Hzg.        
                 
      Tut es unverzüglich. Schliesser ab

Und ihr, mein edler wohlbewährter Vetter,

Dem anliegt diese Sache ganz zu hören,

Belegt was man euch antat nach Belieben

Mit jeder Strafe. Ich verlass euch jetzt

Ein Weilchen . . . doch ihr geht nicht, bis ihr ganz

Mit den Verleumdern aufgeräumt.

		Esc. Mein Herr, wir werdens
gründlich tun. Herzog ab Signor Lucio,
sagtet ihr nicht, ihr wüsstet, der Bruder Ludwig sei kein ehrlicher
Mann.

		Luc. Cucullus non facit monachum:
ehrlich in nichts als in seiner Tracht . . . und er hat sehr
garstige Reden gegen den Herzog geführt.

		Esc. Wir bitten euch hierzubleiben,
bis er kommt, und dies ihm gegenüber zu bestätigen. Wir werden in
diesem Mönch einen berüchtigten Burschen finden.

		Luc. Wie keiner sonst in Wien, auf
mein Wort.

		Esc. Ruft diese Isabella noch
einmal vor . . . ich möchte mit ihr sprechen . . . Bitte, Herr,
erlaubt mir sie zu verhören. Ihr sollt sehn wie ich sie
anfasse.

		Luc. Nicht besser als er, nach
ihrer eignen Aussage.

		Esc. Ihr meint?

		Luc. Freilich, Herr, ich denke,
wenn ihr sie abseits anfasst, wird sie rascher zugeben: öffentlich
wird sie sich schämen.

		Diener kommen mit Isabella zurück

		Esc. Ich will sie im Dunkel
herumführen.

		Luc. Das ist gut: Weiber sind bei
Nacht am leichtesten zu behandeln.

		Esc. Kommt her, Dämchen. Dieses
Fräulein bestreitet alles was ihr gesagt habt.

		Luc. Mein Herr, hier kommt der
Schurke von dem ich sprach, hier mit dem Schliesser.

		Esc. Grad zur rechten Zeit. Sprecht
nicht mit ihm, bis wir euch auffordern.

		[bookmark: page428] Luc.
Hmhm.

		Der Herzog als Mönch verkleidet und der Schliesser
treten auf

		Esc. Kommt, Mann: habt ihr diese
Weiber angestiftet Lord Angelo zu verleumden? Sie haben das
gestanden.

		Hzg. 's ist falsch.

		Esc. Wie, wisst ihr wo ihr
seid?

		Hzg. Achtung vor eurem
Hochsitz . . . auch der Teufel

Wird oft geehrt für seinen Flammenthron!

Wo ist der Herzog? Er muss mich vernehmen.

		Esc. Er ist in uns: wir werden euch
vernehmen.

Sprecht ihr nur richtig.

		Hzg. Mutig zum mindesten . . . Doch
o ihr Ärmsten!

Kommt ihr das Lamm zu fordern hier vom Fuchs?

Gut Nacht dann, Hilfe! Ist der Herzog weg?

Dann ists auch eure Sache. Er tut unrecht

Dass er so abweist eure offne Klage

Und das Verhör legt in des Schelmen Mund

Den ihr beschuldigen wollt.

		Luc. Das ist der Schurke, er von
dem ich sprach.

		Esc. Wie, unehrbarer und unfrommer
Mönch,

Ists nicht genug, die Frauen hier verleiten

Zu dieses würdigen Mannes Unglimpf, dass du

Mit schnödem Mund vor seinen eignen Ohren

Ihn Schelmen nennst? und dann von ihm zu schielen

Zum Herzog selbst und ihn des Unrechts zeihn?

Hinweg! Zur Folter mit ihm! Glied für Glied

Zerreisst ihm, bis wir seine Absicht kennen.

Was! »Ungerecht!«

		Hzg.        
                 
    Seid nicht so rasch: der Herzog

Darf mehr nicht einen Finger an mir renken

Als an sich selbst. Ich bin nicht seines Lands

Noch dieses Bistums. Mein Geschäft im Staat

Liess mich Zuschauer werden hier in Wien,

Wo ich Verderbnis brau'n und brodeln sah

Bis übern Rand: Gesetz für jeden Frevel,

Doch Frevel so gedeckt, dass streng Gebot

Vorschriften in den Baderstuben gleicht:

Nicht mehr zur Warnung als zum Witz.

		Esc. Schmähung des Staates! Weg mit
ihm zum Kerker!

		Ang. Was wisst ihr gegen ihn,
Signor Lucio?

Ist ers von dem ihr spracht?

		Luc. Ja, Herr . . . Kommt her,
Gevatter Kahlkopf, kennt ihr mich?

		Hzg. Ich entsinne mich euer beim
Klang eurer Stimme. Ich traf euch im Gefängnis, als der Herzog weg
war.

		[bookmark: page429] Luc. So,
ihr traft mich? Und entsinnt ihr euch was ihr vom Herzog
sagtet?

		Hzg. Ganz genau, Herr.

		Luc. So, Herr? Und war der Herzog
ein Dirnenjäger, ein Narr und ein Feigling, wofür ihr ihn damals
ausgabt?

		Hzg. Ihr müsst mit mir die Person
tauschen, eh ihr das zu meiner Aussage macht. Ihr spracht
allerdings so von ihm, und noch viel mehr und viel schlimmer.

		Luc. O du Galgengesell, gab ich dir
nicht Nasenstüber für deine Rede?

		Hzg. Ich beteure, ich liebe den
Herzog wie mich selbst.

		Ang. Gebt acht wie der Schurke
jetzt einlenken möchte nach seinen verräterischen Schmähungen.

		Esc. Mit so einem Burschen spricht
man nicht. Fort mit ihm ins Gefängnis! Wo ist der Schliesser? Fort
mit ihm ins Gefängnis! Legt ihn gehörig in Ketten, lasst ihn nicht
mehr sprechen! Und fort mit diesen Dirnen und dem andren
Spiessgesellen! Der Schliesser legt Hand an den
Herzog

		Hzg. Wart, Freund, wart ein
wenig!

		Ang. Was, wehrt er sich? Helft ihm,
Lucio!

		Luc. Kommt nur, kommt nur, kommt
nur! Puh! Ei, ihr kahlköpfiger lügnerischer Schurke, müsst ihr euch
Verkappen, ja? Zeigt euer Spitzbuben-gesicht, und zum Henker mit
euch! Zeigt euer Schafspelz-gesicht und lasst euch gleich hängen!
Wills nicht herunter? Zieht dem Mönch die
Kapuze ab und enthüllt den Herzog

		Hzg. Der erste Schelm der einen
Herzog machte . . .

Erst, Schliesser, bürg ich für die edlen Drei . . .

Zu Luc.: Schlüpft nicht davon, Mann:
denn der Mönch hat gleich

Ein Wort mit euch zu sprechen . . . Nehmt ihn fest!

		Luc. Das kann schlimmer werden als
Hängen.

		Hzg. zu
Escalus: Was ihr gesagt vergeb ich. Setzt euch nieder,

Wir borgen seinen Platz. Zu Angelo:
Herr, ihr erlaubt . . .

Hast du noch Witz, noch Wort, noch Dreistigkeit,

Um dir zu dienen? Wenn du welche hast,

Nimm sie zu Hilfe, eh mein Spruch erging,

Und mach dem Spiel ein End.

		Ang.        
                 
                 
  Gestrenger Fürst!

Ich wäre schuldiger als meine Schuld,

Dächt ich mich undurchdringbar, da ich sehe,

Eur Hoheit hatte, als ein göttlich Wesen,

Mein Tun bewacht. Drum, gütiger Fürst, sitzt länger

Nicht über meine Schande zu Gericht,

Nein, mein Verhör sei meine eigne Beichte.
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Unmittelbaren Spruch und raschen Tod

Wünsch ich als einzige Gnade.

		Hzg.        
                 
                 
    Kommt, Mariana . . .

Sag, warst du je verlobt mit dieser Frau?

		Ang. Ich wars, mein Herr.

		Hzg. So nimm sie mit, heirate sie
sogleich . . .

Mönch, ihr verseht das Amt. Wenn dies geschehn,

Bringt ihn hierher zurück . . . Geht mit ihm, Schliesser.

		Angelo, Mariana, Bruder Peter, Schliesser ab

		Esc. Mein Fürst, ich staune mehr
vor seiner Schande

Als ihrer Seltsamkeit.

		Hzg.        
                 
        Komm, Isabella,

Dein Mönch ist nun dein Fürst . . . so wie ich jüngst

Berater war und heilig dir zur Seite,

Tausch ich das Herz nicht mit der Tracht und diene

Dir stets als Anwalt.

		Isa.        
                 
      O vergebt dass ich

Als Untertan die unbekannte Hoheit

Verwendet und bemüht.

		Hzg.        
                 
            Euch ist vergeben,
Isabella.

Und jetzt, mein Kind, seid grad so frei mit uns.

Ich weiss, des Bruders Tod drückt euer Herz.

Ihr staunt vielleicht dass ich mich so vermummte

Im Streben ihn zu retten und nicht lieber

Rasch Einhalt tat mit der verborgnen Macht

Als ihn verderben liess. O liebstes Mädchen,

Es war die hastige Schnelle seines Tods,

Den ich mit trägerm Gang erwartet hatte,

Was meinen Plan zerschlug. Doch ruh er sanft!

Ein bessres Leben, frei von Todesfurcht,

Ist dies als fürchtend Leben. Seis eur Trost:

Dies Glück hat euer Bruder.

		Isa. Ja, mein Herr.

		Angelo, Mariana, Schliesser kommen

		Hzg. Dem Neuvermählten der hier
kommt, der schon

Durch brünstigen Gedanken sich verging

An eurer wohlverwahrten Ehre, müsst ihr

Verzeihn, um Marianen: doch – mit eurem Bruder –

Ist er Verbrecher durch zwiefachen Bruch

Von heiliger Keuschheit und gegebnem Wort

(Daran geknüpft für eures Bruders Leben)

Und selbst die Gnade des Gesetzes ruft

Höchst deutlich, wie aus seinem eignen Mund:

»Ein Angelo für Claudio, Tod für Tod,
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Ernst wird mit Ernst bezahlt und Spass mit Spass,

Gleiches steht ein für Gleiches, Mass für Mass.«

So, Angelo, ist deine Schuld denn klar –

Verneinst du sie auch, sie verneint den Fürspruch

Du bist verurteilt zu demselben Block

Wo Claudios Haupt fiel, und mit gleicher Schnelle . . .

Hinweg mit ihm!

		Mar.        
                  O
mein huldreichster Herr,

Ich hoff, ihr höhnt mich nicht mit einem Gatten.

		Hzg. Eur Gatte höhnte euch mit
einem Gatten.

Bedacht auf die Beschützung eurer Ehre,

Glaubt ich die Heirat nötig: dass kein Anwurf,

Er habe euch erkannt, eur Dasein schmäle

Und späterm Glück im Weg sei. Seine Güter,

Wenngleich durch Einziehung sie unser sind,

Sind euch von uns als Wittum ausgesetzt,

Euch einen bessern Mann zu kaufen.

		Mar.        
                 
                 
                Teurer
Herr,

Ich fordre keinen andren, keinen bessern.

		Hzg. Nicht diesen fordert mehr, wir
sind entschlossen.

		Mar. Mein edler Fürst . . .

		Hzg.        
                 
      Verliert nicht eure Müh . . .

Hinweg mit ihm zum Tod! zu Lucio: Nun,
Herr, zu euch!

		Mar. O lieber Herr! . . . Helft,
süsse Isabella,

Leiht mir die Knie, und all mein künftig Leben

Will ich euch leihn, euch lebenlang zu dienen.

		Hzg. Ganz wider allen Sinn dringt
ihr in sie.

Wenn sie um Mitleid kniet für diese Tat,

Sprengt ihres Bruders Geist sein steinig Bett

Und rafft sie weg im Grausen.

		Mar.        
                 
                 
    Isabella,

O kniet doch mit mir, süsse Isabella!

Hebt eure Hände, sprecht nichts, ich sag alles.

Es heisst, der Beste sei geformt aus Schuld

Und werde meist um so viel besser als er

Ein wenig schlecht war: so vielleicht mein Gatte.

O Isabella, leiht ihr mir kein Knie?

		Hzg. Er stirbt für Claudios
Tod.

		Isa.        
                 
                 
Mildreichster Herr:

Seht, mit Vergunst, auf diesen schuldigen Mann,

Als wenn mein Bruder lebte. Beinah glaub ich

Dass volle Rechtlichkeit sein Tun gelenkt,

Bis er mich angeschaut. Da dem so ist,

Lasst ihn nicht sterben. Meinem Bruder ward
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Nur Recht, weil er das tat wofür er starb.

Doch Angelo –

Sein Werk erreichte nicht die böse Absicht

Und muss begraben werden nur als Absicht

Die unterwegs verdarb. Gedanken sind nicht Dinge,

Absichten nur Gedanken.

		Mar.        
                 
              Herr, bloss
dies.

		Hzg. Dies Flehen frommt euch
nichts, steht also auf . . .

Mir fällt da noch ein andrer Fehler ein:

Schliesser, wie kams dass man Claudio enthauptet

Zu ungewohnter Frist?

		Schl.        
                 
        Es ward verlangt.

		Hzg. Bekamt ihr dazu richtigen
Befehl?

		Schl. Nein, gütiger Herr,
persönliches Geheiss.

		Hzg. Dafür entlasse ich euch aus
dem Dienst.

Gebt eure Schlüssel.

		Schl.        
                 
      Edler Herr, verzeiht.

Es schien mir ein Versehn, doch wusst ichs nicht.

Auch reut' es mich nach bessrer Überlegung.

Nehmt zum Beweis dess, dass ich einen Sträfling

Der durch geheim Geheiss sonst sterben sollte

Am Leben liess.

		Hzg. Wer ist es?

		Schl.        
          Er heisst Bernardin.

		Hzg. Hättet ihrs nur bei Claudio so
gemacht!

Geht, holt ihn her . . . wir wünschen ihn zu sehn. Schliesser ab

		Esc. Mich schmerzt dass ein so
Kundiger und so Weiser,

Wie ihr, Lord Angelo, euch stets gezeigt,

So gröblich irrte, erst im Brand des Bluts

Und nachher im Verlust gerechten Masses.

		Ang. Mich schmerzt es dass ich
solchen Schmerz bereite,

Dies haftet mir so fest im reuigen Herzen,

Dass mich nach Tod verlangt mehr als nach Gnade.

Ich habe ihn verdient und bitte drum.

		Schliesser kommt zurück mit Bernardin, dem
vermummten Claudio und Julia

		Hzg. Welcher ist Bernardin?

		Schl.        
                 
          Der hier, mein Herr.

		Hzg. Ein Mönch erzählte mir von
diesem Mann . . .

Man sagt, du habest ein verstocktes Herz,

Das über diese Welt hinaus nichts fühle,

Und lebest dergestalt. Du bist verurteilt.

Doch deine irdische Schuld erlass ich ganz

Und heisse dich mit dieser Gnade sorgen
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Für bessre Zukunft . . . Bruder, unterweist ihn,

Ich lass ihn euch . . . Wer ist hier der Vermummte?

		Schl. Ein andrer Sträfling welchen
ich gerettet:

Er sollte sterben, als man Claudio köpfte –

So gleich dem Claudio beinah wie er selbst. Enthüllt Claudio

		Hzg. Ist er gleich eurem Bruder:
seinethalb

Sei ihm verziehn . . . und eurer Anmut halb

Gebt mir die Hand und sagt, ihr seid die Meine,

So ist er auch mein Bruder. Doch davon hernach! . . .

Dies zeigt dem Angelo, er ist gerettet . . .

Mich dünkt, es regt sich neu in seinem Aug.

Ja, Angelo, eur Böses endet gut.

Liebt euer Weib, seid ihres Wertes wert.

Ich fühle zur Erlassung mich geneigt . . .

Doch einem hier, dem kann ich nicht verzeihn.

Zu Lucio: He, ihr, der mich gekannt als
Narrn, als Memme,

Als Wüstling durch und durch, als Vieh, als Irren:

Womit hab ichs um euch verdient

Dass ihr mich so erhebt?

		Luc. Meiner Treu, Herr, ich sprach
alles nur in der Laune. Wenn ihr mich dafür hängen wollt, so tut
es, aber lieber wäre mirs, es würde euch gefallen mich peitschen zu
lassen.

		Hzg. Zuerst gepeitscht und dann
gehängt . . .

Verkünd es, Schliesser, durch die ganze Stadt:

Wenn dieser wüste Bursch ein Weib entehrt

(Ich hört ihn selber schwören dass er eine

Geschwängert hat) so solle sie erscheinen:

Er muss sie nehmen. Nach vollzogner Trauung

Wird er gepeitscht und dann gehängt.

		Luc. Ich ersuche euer Hoheit,
verheiratet mich nicht mit einer Hure. Eure Hoheit sagte eben
jetzt, ich habe euch zum Herzog gemacht: mein lieber Herr,
vergeltet mirs nicht, indem ihr mich zum Hahnrei macht.

		Hzg. Bei meiner Ehre, du sollst
eine nehmen.

Dein Schmähn vergeb ich und erlasse dir

Hiermit die andren Bussen. Führt ihn in Haft

Und sorgt für die Vollstreckung unsres Willens.

		Luc. Eine Vettel heiraten, Herr,
heisst zu Tod gequetscht, gepeitscht und gehängt werden.

		Hzg. Die Lästerung des Fürsten hats
verdient . . .

Claudio, wo du entehrt hast mach es gut . . .

Glück euch, Mariana! . . . Liebt sie, Angelo:

Ich kenne als ihr Beichtiger ihre Tugend . . .

Dank dir, Freund Escalus, für all dein Gutes!
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Dahinter steht noch weitere Anerkennung . . .

Dank, Schliesser, deiner Sorgfalt, deinem Schweigen!

Wir brauchen dich auf einem höhern Platz.

Vergib ihm, Angelo, dass er den Kopf

Des Ragozin statt Claudios dir gebracht.

Dies spricht sich selbst frei . . . Teure Isabella,

Noch hab ich ein Gesuch zu eurem Besten,

Und möchtet ihr ein willig Ohr ihm leihn,

So wird was mein ist euch, was euch ist mein . . .

Auf zum Palast, wo ihr erzählt bekommt

Was, dunkel noch, euch all zu wissen frommt. Ab. [bookmark: page435]

		 

		 

	